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Die Thronrede.
Wir haben bereits geſtern, unmittelbar nachdem uns der Wort

laut der Thronrede übermittelt war, den Empfindungen Ausdruck
gegeben, welche das hiſtoriſche Aktenſtück bei den Konſervativen im

Lande erregen muß. Wenn man die heute vorliegenden Preßſtimmen
durchmuſtert, ſo findet ſich eine durch nichts getrübte Zufriedenheit
eigentlich nur in der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“, deren

offiziöſer Charakter ja wieder anerkannt iſt. Aber ſelbſt dieſes Blatt
giebt zu, daß einzelne Abſchnitte der Thronrede Manchem eine Ent
täuſchung bereiten werden, und wir geſtehen zu, daß wir zu dieſen
gehören. Wir vermögen uns nicht denjenigen anzuſchließen, welche
aus dem Umſtande, daß die wirthſchaftlichen Aufgaben vor den
ſozialen betont werden, ein günſtiges Omen für eine Geſetzgebung
im Sinne des Schutzes der nationalen Produktion herausleſen wollen.

Jmmerhin darf man, wie wir bereits in unſerer erſten Aus
laſſung hervorhoben, die Dürftigkeit in der Zahl der angekündigten
Geſetzentwürfe darauf zurückführen, daß die neuen Männer noch
nicht Zeit gefunden haben, mit umfaſſenden Arbeiten zu einer legis-
latoriſchen Thätigkeit ſich zu beſchäftigen und man darf deshalb
vielleicht doch hoffen, daß die deutungsfähigen Worte im Eingange
der Thronrede den Hintergrund bilden, von dem ſich alsbald be
ſtimmte Maßnahmen abheben werden, die den dringenden Bedürf
niſſen der Land wirthſchaft und der Induſtrie entſprechen. Das
wollen wir vor allen Dingen nicht überſehen, daß ſämmtliche ange
kündigten Vorlagen, falls ſie Geſetzeskraft erlangen, unſeren Beifall
finden werden.

Der Kampf gegen den Umſturz iſt eine brennende Frage und
begrüßen wir es freudig, daß der betreffende Entwurf „unver-
züglich“ eingebracht iſt. Wie es mit dem Börſengeſetz ausſehen
wird, ſteht einſtweilen noch dahin die „Kreuzzeitung“ betont nicht
mit Unrecht, daß die Börſe bislang noch immer aller geſetzgeberiſchen

Angriffe Herrin geworden iſt. Auch von dem Geſetzentwurf, den
unlauteren Wettbewerb betreffend, verlautet nichts Beſtimmtes wir
hoffen zuverſichtlich, daß beide legislatoriſche Aktionen ihren Gegenſtand

feſt und energiſch anpacken und ſich nicht mit halben Maßnahmen
genügen laſſen. Die Tabakſteuer endlich erſcheint uns als unum
gänglich nothwendig, um dem Reich zu den Einnahmen zu ver-
helfen, deren es angeſichts der geſteigerten Militärlaſten bedarf.

Wenn wir unſer Urtheil über die Thronrede noch einmal re
ſumiren ſollen, ſo möchten wir den Nachdruck auf die kalte, nüchterne
Geſchäftsmäßigkeit legen. Es fehlen ihr unſeres Erachtens die großen
weitausſchauenden Gefichtspunkte, mit um ſo größerer Klarheit wer
den aber die als nothwendig erkannten Aufgaben der nächſten Gegen
wart hin geſtellt. Eine Konzeſſion an liberale Strömungen vermögen
wir nur in dem Geſetzentwurf den Strafprozeß betreffend zu erkennen
die Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter iſt eine alte, von liberaler
Seite betonte Forderung, die, wie wir zugeben, manche juriſtiſche und
politiſche Einwendungen zuläßt, die aber andererſeits, was wir ſchon
einmal betont haben, ebenſo wie die zweijährige Dienſtzeit ungeheuer
populär iſt es iſt anzuerkennen, daß durch die Erfüllung dieſer For
derung die Regierung die liberale Agitation eines viel und gern be
nutzten Mittels beraubt.

Wenn ſomit die Reichsregierung darauf verzichtet, ein umfaſſen
des politiſches Zukunftsprogramm aufzuſtellen, ſo wird man doch
ihrer hier ſofort in Ausſicht genommenen Maßnahmen die Billigung
nicht vorenthalten können. Das freilich müſſen wir dabei vorausſetzen,

daß die Worte, welche den Keim zu einer zukünftigen wirthſchafts
politiſchen Geſetzgebung zu enthalten ſcheinen, auch in nicht zu ferner

Zeit ihre Erfüllung finden. Wir ſind überzeugt, daß in den Kreiſen,
in denen die Klagen über die Vernachläſſigung namentlich der deut
ſchen Landwirthſchaft nicht durch den ſteten Ausdruck einer loyalen
Geſinnung gemildert wurden, das Schweigen über die Noth der
Landwirthſchaft ſehr verſtimmen wird. Es iſt charakteriſtiſch, daß
das „Berliner Tageblatt“ in richtiger Erkenntniß dieſes Umſtandes
ſich dahin ausläßt, die Thronrede ſei bedeutungsvoller in dem, was
ſie nicht ſage, als in dem, was ſie ſage wir wollen jedoch einſt
weilen noch hoffen, daß die Zeit auch hier noch die Hoffnungen des
Freiſinns zu nichte machen werde, und daß, was die Thronrede nur
in der Ankündigung der Umſturzvorlage erkennen ließ, die Thaten
der Regierung eine ſentſchiedene Abkehr von
der Periode bekunden werden, die durch die
Namen des neuen Kurſes gekennzeichnet iſt.

Deutſches Reich.
Geſtern Morgen 72/, Uhr traf der Kaiſer von Kiel

auf dem Lehrter Bahnhof in Berlin ein und fuhr von dort
nach dem Kgl. Schloſſe. Kurz vor 10 Uhr Vormittags begab
der Kaiſer ſich nach dem Palais der Jaſſgta Friedrich, um
derſelben, ſowie dem Prinzen von Wales einen Beſuch zu
machen. Der Kaiſer erſchien hierbei in der Uniform ſeines

großbritanniſchen Dragoner-Regiments. Kurz vor 10 Uhr
erfolgte die Rückkehr Sr. Majeſtät nach dem Schloſſe, und um
11 Uhr im Ritterſaale d die Eröffnung des Reichs
tags, welche Se. Majeſtät vollzog. Um 1 Uhr Nachmittags
wohnte der Kaiſer der Schlußſteinlegung für das neue Reichs
tagsgebäude bei.

Der Kaiſer hat anläßlich der Einweihung des
Reichstagsgebäudes r Perſonen r
Dem Baurath Profeſſor Wallot wurde der Titel eines Ge
eimen Bauraths verliehen. Ferner erhielten der Baurath
ilhelm Haeger zu Berlin den Rothen Adlerorden 3. Klaſſemit der Se der Regier.-Baumeiſter Paul Wittig zu

Berlin, der Regier. Baumeiſter Boleslav Je ske zu Berlin,
Geh. Regier.-Rath Profeſſor Rietſchel zu Berlin und der

Bildhauer, Profeſſor Otto Leſſing zu Berlin den Rothen
Adlerorden 4. Klaſſe; der Architekt Chriſtian Gramm zu
Berlin, der Architekt Otto Rieth zu Berlin, der Rechnungs
rath Karl Giebe zu Berlin, Architekt Ludolf Müller zu
Berlin, Architekt Ernſt Mil de zu Berlin, Bildhauer Prof.
Wilhelm Widemann zu Frankfurt a. M. und der Bildhauer
Auguſt Vogel zu München den Kgl. KronenOrden 4. Klaſſe.Auſerdew erhielten noch einige beim Bau beſchäftigte Haupt-

arbeiter das Allgemeine Ehrenzeichen.
Die Kaiſerin kam Mittwoch h vor 8 Uhr nach

Berlin und fuhr vom Potsdamer Bahnhof nach dem Kgl.
Schloſſe, von wo aus Jhre Majeſtät zunächſt das Muſeum be
ſuchten. Kurz vor 11 Uhr empfing die Kaiſerin im
Kgl. Schloſſe den Beſuch der Kaiſerin Friedrich ſowie den des
Prinzen von Wales und des Herzogs von York und wohnte
um 1 Uhr der feierlichen Schlußſteinlegung für das neue
Reichstagsgebäude bei.

Der Senioren-Konvent des Reichstages beſchloß,
die erſte EtatsBerathung am Dienstag ſtattfinden zu laſſen.
Montag fällt die Sitzung aus. Die Umſturzvorlage ſoll
ebenfalls in nächſter Woche einer erſten Berathung unter
zogen werden.

Die „Umſturzvorlage“ beſteht aus drei Artikeln. Der
erſte handelt von den vorgeſehenen Aenderungen des Strafge-
ſetzbuches, der zweite beſchäftigt ſich mit der Disciplinirung von
Offizieren und Unteroffizieren des Beurlaubtenſtandes und der
dritte betrifft die Beſchlagnahme von Preßerzeugniſſen im Falle
des Zuwiederhandelns gegen die in Betracht kommenden Para-
graphen des Strafgeſetzbuches in ihrer abgeänderten Faſſung.

In Zukunft ſoll die Aufforderung zu Verbrechen mit einer
Je bis zu 3 Jahren Gefängniß bedacht werden können.
Jnbeſondere aber gilt es auch Perſonen mit Strafe zu treffen,
d al gemeingefährliches Vergehen anpreiſen oder als erlaubt

arſtellen.
Nach Artikel II ſollen Offiziere und Unteroffiziere des Be

urlaubtenſtandes ihrer Stellung enthoben werden können auf
Grund eines beſonderen Verfahrens, wenn ſie wegen einer Ver
letzung der Strafbeſtimmungen im Abſchnitt 6 und 7 des
ſeeß le pbuches mit mindeſtens drei Monaten Gefängniß be-
traft ſind.

Artikel III ſieht die vorläufige Beſchlagnahme von Preß-
erzeugniſſen im Falle des Zuwiderhandelns gegen die Para-Segen des Strafgeſetzbuches 111, 112 und 130 in ihrer abge-

änderten Faſſung und gleichzeitig die Beſeitigung einer damit
hinfällig werdenden Beſtimmung des beſtehenden Preßgeſetzes
vor. Dem Geſetzentwurf iſt eine eingehende Begründung bei
gegeben. Die Anlagen enthalten eine Ueberſicht der anlalogen
Strafbeſtimmungen in andern Ländern.

Wie nach der „Poſt“ verlautet, wird der Entwurf zum
Reichshaushaltsetat für 1895/96 in Ausgabe und Einnahme
mit 1 247 256 063 Mark abſchließen. Bei den Ausgaben ent-
fallen 1 100 554 613 Mk. auf die fortdauernden, 98844 584 Mk.,
auf die einmalig ordentlichen, und 47 856 866 Mk. auf die
außerordentlichen Ausgaben.

Zur Tabakfabrikatſteuner wird dem „Hann. Kour.“ ge
ſchrieben, daß daraus ein Mehr an Einnahmen von 35 000 000
erwartet wird. Weiter heißt es über die Vorlage: Die von
Baden gewünſchte Erhöhung des Zolles auf ausländiſchen Tabak
hat in keinem Stadium der bisherigen Verhandlungen zwiſchen
den Regierungen zu Schwierigkeiten geführt. Es darf an
genommen werden, daß der qu. Geſetzentwurf am Anfang der
nächſten Woche dem Bundesrath zugehen wird. Die „Voſſ.
Ztg.“ bemerkt hierzu was der Satz über die von Baden ge
wünſchte Erhöhung des Zolles ſagen will, iſt unklar; denn
anderweitigen Meldungen zufolge ſoll der Zoll ebenſo, wie bei
der vorjährigen Vorlage 40 Mk. betragen.

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ weiſt in einem Leitartikel da
rauf hin, daß die Matrikularbeiträge im neuen Etat 32 Mil
lionen mehr als die Ueberweiſungen betragen; ſie folgert da
raus die Nothwendigkeit, daß die Finanzreform erledigt werde.
Der Reichstag könne die Finanzreform auch es wieder ab
lehnen. Das ſei ſein Recht. Aber damit werde das Prinzip
nicht beſeitigt. Die Regierung könne die Reform nicht preis
geben und auf die Dauer ſei es unmöglich, daß das Reich wieder
da pi Finanzen der Einzelſtaaten zurückgreife und dieſe da
urch ſtöre.

Der „Reichsanzeiger“ dementirt die Blättermeldung, nach
welcher die königliche Generallotterie- Direktion die Lotterieein
nehmer angewieſen haben ſoll, alle Perſonen zur Anzeige zu bringen,
a denen ſie erfahren, das dieſelben in auswärtigen Lotterien
pielen.

Jnitiativanträge. Die konſervative Partei hat am
Tage der Eröffnung der Reichstagsſeſſion die folgenden An
träge eingebracht

1. Antrag auf Verbot der Judeneinwanderung;
2. Antrag auf Einführung des Befähigungsnach-

weiſes u. ſ. w.
3. Antrag auf Berechtigung der Vormünder, von den

dazu Verpflichteten den fälligen Alimentenbetrag
ſan uneheliche Kinder durch Lohnabzüge einzu-
aſſiren.

Wie verlautet, ſind am Eröffnungstage nicht weniger als
58 Jnitiativanträge, über deren Priorität durch das Loos ent
ſchieden werden ſoll, eingegangen.

Der Ausſchuß des Bundes der Landwirthe hat
Dienstag ſeine Berathung zu Ende geführt. Bezüglich des An
trags Kanitz iſt die Abänderung getroffen worden, daß die
Preisſkala fallen gelaſſen und der 40fache Durchſchnitt an
genommen worden iſt. Ferner iſt hierzu folgende Reſolution
angenommen worden

„Der Bund der Landwirthe erachtet es für ſeine Aufgabe, der
deutſchen Landwirthſchaft, ſoweit ſie mit ihren Produzenten am
internationalen Wettbewerb auf dem Weltmarkt betheiligt iſt, den
ſelben Schutz durch den Staat zur Aufrechterhaltung ihrer Kon

kurrenz zu verſchaffen, wie ſolchen andere Staaten ihrer Landwirth
ſchaft gewähren.“

Schließlich wurde bei Berathung der Umſturzvorlage die
Reſolution angenommen

„Der Bund der Landwirthe ſteht auf dem Boden des Chriſten
thums, der Königstreue und der Vaterlandsliebe und iſt daher der
geborene Gegner der Umſturzparteien. Er erachtet aber alle gegen
dieſelben gerichteten Maßregeln der Geſetzgebung und Verwaltung
für wirkungslos, ſo lange nicht durch wirthſchaftspolitiſche Reformen
der weiteren Verarmung des Mittelſtandes in Stadt und Land
abgeholfen iſt.“

Die Sozialdemokratie zum Beginne der neuen
Reichstagsſeſſion. Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfrakrion
hat beſchloſſen, nicht wie bisher auf die Beſetzung des Schrift-
führerpoſtens im Präſidium des Reichstages zu verzichten,
ſondern für jenes Amt den „Genoſſen“ Fiſcher in Vorſchlag
u bringen. Das bedeutet eine neue „Mauſerung“ der Sozial
emokraten und vermuthlich eine Konzeſſion an die Vollmarſche

Richtung. Daß dieſe letztere in der Fraktionsſitzung über Bebel
nicht den Sieg davongetragen hat, beweiſt der Umſtand, daß
der alte Vorſtand (Singer, Bebel und Meiſter) wiedergewählt
iſt und daß als Etatsredner die „Genoſſen“ Bebel und Lieb-
knecht beſtimmt ſind. Herr Liebknecht macht übrigens im
„Vorwärts“ wieder einmal den ZukunftsſtaatsUtopiſten den
Mund wäſſerig. Er ſchreibt nämlich:

„Der neue Reichstagsbau koſtet zwar ein gehöriges Stück
Geld, aber ſchließlich brauchen wir doch auch in einer ſozial-
demokratiſchen Geſellſchaft große Verſammlungsgebäude, und dazu
wird ſich ja das jetzige Reichstagshaus ganz gut benutzen laſſen.
Jn dieſer Hinſicht iſt es für uns recht vortheilhaft, daß jeneWarmortafel merkwürdigerweiſe leer gelaſſen worden iſt, auf die

nach dem Plane des Baumeiſters gemeißelt werden ſollte: „Dem
deutſchen Volke!“ Somit iſt der Raum noch frei und wir können
ſpäter nach Belieben eine paſſende Bezeichnung wählen.“

Da wird ſich aber Herr Liebknecht mit dem „großen
Kladderadatſch“ recht beeilen müſſen, um die Tafel für ſein
Sprüchlein leex zu finden.

Oſtaſien.
London, 6. Dezember.

Einer Meldung der „Central News“ zufolge hat die japaniſche
Regierung der chineſiſchen formell mitgetheilt, daß weitere Friedens

vorſchläge nicht angenommen oder erwogen werden würden, wenn
ſie nicht von einem außerordentlichen chineſiſchen Geſandten der ja
paneſiſchen Regierung überbracht werden.

S wurgericht in Halle a. S.
Halle, den 5. Dezember.

Räuberiſcher Diebſtahl und Nöthigung.
Meineid und Anſtiftung zu dieſem Verbrechen.
Gerichtshof: Herr Landgerichtsrath Lebenheim, Vorfſitzender
Herr Landrichter Döhner und Herr Aſſeſſor Goſchen, Beiſitzer.
Die Kgl. Staatsanwaltſchaft war vertreten durch Herrn Staatsan-
walt Dr. Bindſeil. Als Gerichtsſchreiber fungirte Herr Referendar
Kramer. Als Geſchworene wurden ausgelooſt die Herren: Kauf
mann Bruno Leupol d-Halle; Dr. phil. Heinrich Groß e-Halle,
ſtellvertretender Direktor der Verfſicherungsgeſellſchaft „Fduna“; Gym-
naſial-Oberlehrer Adalbert Lange-Halle; Rentier Hermann
Schmidt-Bitterfeld; Kaufmann Franz Jacobin e-Halle; Fabrik
direktor Ludwig Göderitz-Bitterfeld, „Grube Auguſte“; Kunſtund Handelsgärtner Auguſt Spindler-Giebichenſtein; Ober In
ren Ferd. Münter-Halle; Buchhändler Walther Tau ſchHalle;

r. phil. Paul Borckert-Halle, wiſſenſchaftlicher Lehrer am ſtädti-
ſchen Gymnaſium Gutsbeſ. Otto Böttcher-Zabenſtedt; Admini-
ſtrator Xaver Hapi g-Hohenthurm.

Die erſte der beiden Strafſachen nahm während der Verhandlung
durch einen merkwürdigen Zwiſchenfall einen eigenartigen Verlauf.
Angeklagt war der 24 jährige Arbeiter Friedrich Ludwig Auguſt
Herrling von hier, aus Trotha gebürtig, verheirathet und vielfach
beſtraft, namentlich wegen Diebſtahls. Seine Strafen betragen, wie
er ſelbſt angab, 4! Jahre Gefängniß. Jetzt wurde ihm ein Ver
brechen und ein Vergehen zur Laſt gelegt, nämlich, daß er hin
reichend verdächtig ſei, am 28. Juli v. J. in Lettiner Feldflur bei
einem Diebſtahle der Entwendung von Kartoffeln
auf friſcher That betroffen, gegen eine Perſon, den
Schäfer Winter, Drohungen mit gegenwärtiger Gefahr
für Leib oder Leben angewendet zu haben, um ſich im
Beſitze des Geſtohlenen zu erhalten. Wer dies Verbrechen begeht,
iſt gleich einem Räuber zu beſtrafen. Ferner ſollte der Angeklagte
durch dieſelbe Handlung den Schäfer Winter widerrechtlich durch Be
drohung mit einem Verbrechen oder Vergehen zu einer Unterlaſſung

haben, nämlich von der Beſchlagnahme der geſtohlenen
artoffeln Abſtand zu nehmen. Verübt war fraglicher Diebſtahl auf

einem Acker der Domainenpächter Gebr. Bänſch in Lettin und zwar,
wie der Schäfer Winter wahrgenommen, von 3 Männern, von denen
er nur Herlings Perſönlichkeit wieder zu erkennen vermocht hatte. So
fußte der Angeklagte nun darauf, daß es ihm wohl gelingen werde,
das Zeugniß des Schäfers Winter durch andere Zeugen entkräften zu
können, wenn er dem Hauptbelaſtungszeugen Winter einen Jrrthum nach
weiſe. Herling, ziemlich entſchieden und zuverſichtlich im Benehmen, be
ſtritt an jenem Diebſtahle betheiligt geweſen zu ſein; er behauptete, der
Schäfer Winter müſſe ſich in der Perſon irren, denn er, Herrling, habe ſich
zu fraglicher Zeit zu Hauſe mit Arbeit beſchäftigt, was ihm ſeine
Schutzzeugen h würden. Zeuge Winter bekundete, am 28. Juli
v. J. beim Schafehüten am Exerzierplatz in der Rähe von Lettin
drei Männer beim Kartoffelausmachen betroffen und ihnen zugerufen
zu haben, die Kartoffeln liegen zu laſſen und ſich zu entfernen.
Darüber war er mit einem der Männer in Wortwechſel gerathen,
der damit geendet, daß der Kartoffeldieb drohend die Worte geäußert:
„Wenn Du nicht machſt, daß Du fortkommſt, dann ziehen wir Dir
die Kaldaunen aus dem Wanſte, das Meſſer iſt für Deine Kehle
geſchliffen Hierbei hatte der Mann ein gezücktes Meſſer wie zum
Stoße in der rechten Hand erhoben wodurch der Bdrohte in der
erklärlichen Annahme, es könne mit der Drohung ernſtlich gemeint
ſein, eingeſchüchtert worden war, ſo daß er nicht gewagt, die drei
Diebe beim Einheimſen ihrer Beute zu ſtören, zumal die Uebermacht
von 3 Mann gefährlich erſchienen. Jeder der Betreffenden hatte
einen Theil der ausgemachten Kartoffeln, nach Schätzung des Zeugen
Winter etwa 60 Pfund, in Säcken weggeſchleppt, worauf andern
Tags mit Hilfe des Gendarmen Hartmann- Giebichenſtein nach



Winters Beſchreibung ſener Perſonen eine Spur gefunden und beim

Beſtimmtheit als Derjenige erkannt worden war, der bei jenem
Diebſtahle aufgetreten. Bei ſeiner beſtimmten Ausſage
blieb Zeuge Winter, dem der Angeklagte vergeblich Jrrthum nachzu
weiſen verſuchte, auch jetzt. Nun kam als Entlaſtungszeuge der
Arbeiter Ferdinand Arndt aus Giebichenſtein, der Herrlings ange
deutetes Alibi beweiſen ſollte. Arndt wurde wegen Verdachts der
Mitſchuld unvereidigt vernommen derſelbe erklärte zunächſt, obgleich

darauf hingewieſen, daß er ſich nicht ſelbſt einer ſtrafbaren Handlung
etwa der Theilnahme an erwähntem Diebſtahle zu dezichtigen brauche,
mit großer Entſchiedenheit: „Jch habe keine Kartoffeln mit Herrling
geſtohlen. Wo Herrling aber am 28. Juli v. J. geweſen, weiß ich
nicht!“ Auf die Bemerkung, er könne noch vereidigt werden und
möge ſich deshalb hüten, etwas Falſches auszuſagen, kam Arndt
nach einigem Zögern auf einmal mit dem Geſtändniß heraus, er ſei
ſelbſt mit Herrling dei jenem Diebſtahle betheiligt geweſen; er wolle
die Wahrheit ſagen und ſich nicht eines Meineides ſchuldig machen.Daß Herrling mit dem Schäfer in We wechſ athen geh habe er
gehört, die Worte jedoch nicht verſtanden. Derrng ein Meſſer
gegen den Schäfer erhoben habe, wiſſe er nicht, er habe nicht darauf
a So wurde der h des Angeklagten zu Herrlings

)tlicher Uederraſchung zum Belaſtungszeugen was den Ange
klagten bewog, ſein Leugnen aufzugeben mit der Erklärung,
er wolle nun die Wahrheit ſagen er ſehe ein, daß Leugnen nichts
mehr ar ſeine Zeugen ſollten ſich wegen Meineides nicht in's
Unglück ſtürzen. Nun gab der Angeklagte an, er ſei nebſt Arndt und
dem Arbeiter Wilhelm Koch damals beim Kartoffelausmachen über
raſcht worden; mit dem Schäfer Winter habe er Wortwechſel be
kommen und i auch erwähnte Drohung ausgeſtoßen; ein Meſſer
habe er jedoch nicht gehabt, ſondern einen Stock wie die andern.
Dies Geſtändniß wurde dem Angeklagteun als unvollſtändig bezeichnet
unter Hinweis auf des Zeugen Winter ganz beſtimmte Ausſage be
treffs des Meſſers; letztern
einräumen, was indes nicht weiter von Belang war. Auf Vernehmung
noch anderr Schutzzeugen des Arbeiters Wilh. Koch und Herrlings
Eltern konnte verzichtet werden, da alle Prozeßbetheiligten ſich damit
einverſtanden erklärten. Die den Geſchworenen zur Berathung vorge
legten r bezogen ſich auf raubähnlichen Diebſtahl in Ver
bindung mit Nöthigung dann wurde auf Antrag des Vertheidigers
eine Hilfsfrage betreffs bloßen Felddiebſtahls geſtellt und zur Haupt
ſchuldfrage die Nebenfrage betreffs mildernder Umſtände. Der Wahr
ſpruch der Geſchworenen lautete auf Bejahung der Haupt
fragen und auf Verneinung des Vorhandenſeins
mildernder Umſtände. Nach dem auf 3 Jahre Zuchthaus
und Nebenſtrafen lautenden Antrage des Staatsanwaltes bat der
Angeklagte weinend um mildernde Strafe. Er wurde zu 2 Jahren
Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt und Zuläſſigkeit der

tellung unter Polizeiaufſicht werurtheilt.

Wnucherprozeßz Treuherz und Genoſſen.
8. H. Berlin, den 5. Dezember.

(Zweiter Verhandlungstag.)
Landgerichtsrath Hoppe eröffnet die heutige Sitzung um l

Uhr. Der Angeklagte Winter wird bis Sonnabend beurlaubt, da
der einzige ihn betreffende Fall nicht vor dieſem Tage Verhand
ung gelangen wird. Als erſter Zeuge wird der Direktor der Dis
kontobank, e der über das Verhältniß Spiegels
zur Diskontobank Auskunft geben ſoll. Spiegel beſaß bei der Bank
einen Wechſel-Kredit von 40—50 000 das Vierteljahr haupt-
ſächlich beſtanden die Geſchäfte der Bank mit ihm in der Wechſel
diskontirung, er mußte 6 pCt. Zinſen und 1 pCt. Proviſton zahlen,
die Zinſen pro Jahr und die Provifton pro Monat. In den erſten
Jahren wurden 10 pCt. Depotabdzüge gemacht, im Ganzen betrug
der Adzug bei den Wechſeln 12 pCt. Vyrſitzender: In welchen
Fällen wurden Depotabzüge gemacht Zeuge Nur wenn es Spiegel
wünſchte, keineswegs in allen Fällen, bei der Umwandlung der Bank
gus einer Genoſſenſchaft in eine Aktiengeſellſchaft mußte Spiegel
Aktien annehmen, da nur Aktionären wenigſtens in den erſten
Jahren Kredit gewährt werden ſollte. Angeklagter Spiegel be
merkt dazu, daß er die Aktien zum Courſe von 105 annehmen
mußte, m waren unbegebbar und er konnte ſie nicht mehr los
werden. r hatte 10 Aktien à 1050 in Beſitz. Der Zeuge
wird weiter befragt, ob er gewußt habe, daß Spiegel keine
Geſchäftswechſel drachte. Zeuge: Spiegel hatte ein offenes
Geſchäft er war ins Handelsregiſter eingetragen. Spiegel giebt zu,
daß er ſich auf Veranlaſſung der Berliner Kreditbank auf Grund des

neuen Wuchergeſetzes ins Handelsregiſter eintragen laſſen mußte.
Zeuge Spiegel beſaß das Vertrauen der Bank, es liefen von den
Einlöſern der Wechſel keinerlei Klagen ein, außer über ratenweiſe
Abführung der Valuta. Angeklagter Spiegel Die Ratenzahlungen
waren erklärlich durch die ſtarken Depotabzüge. Ein Beiſitzer richtet
an den Zeugen die Frage, wie ſich die Bank vor dem Wuchergeſetz
zu Spiegels Wechſeln geſtellt habe, da derſelbe ſicher nach deſſen Er
laß ins Handelsregiſter eintragen ließ. Zeuge Spiegel war uns
von der „Dorotheenſtädtiſchen Bank“ empfohlen worden, in ſeinem
Geſchäftsbürean war ich niemals geweſen. Vorſitzender Woraus
ſchloſſen Sie, daß Spiegel Jhnen Geſchäftswechſel brachte. Der
Zeuge giebt ausweichende Antwort. Vertheidiger Dr. Fritz Fried
mann wünſcht vom Zeugen die Angabe, ob er noch mehr Herren
nennen könnte, welche in derſelben Weiſe wie Spiegel bei der Bank
Kredit empfingen. Zeuge: Jch könnte ſehr viel Namen nennen;
wir baben nur mit Kaufleuten zu thun. Der Gerichtshof beſchloß
auch dieſen Zeugen unbeeidigt zu laſſen, weil er der Theilnahme der
der Unterſuchung unterliegenden Handlung verdächtig erſcheine. Der
Zeuge wurde ſodann entlaſſen.

Hierauf trat der Gerichtshof in die Erörterung der unter An
klage ſtehenden Eirzelfälle ein, deren Zahl ſich nach der Anklage-
ſchrift auf insgeſammt 75 beläuft. Jn allen dieſen Fällen läßt ſich
nach Anſicht der Staatsanwaltſchaft gewerbsmäßiger Wucher nach
weiſen. In den meiſten Fällen hatte der Angeklagte Treuherz die
Hand mit im Spiele. Zunächſt gelangt ein den Angeklagten Spiegel
betreffender Fall zur Beſprechung. Es handelt fich hier um den
Redakteur Freiherrn von Rhainach. Derſelbe entlieh in den letzten
ſechs Jahren zwecks Bezahlung von Schulden von dem Angeſchuldigten
Spiegel kleinere Darlchne im Betrage von. 100 bis 150 für die
er bei der Aufnahme und bei ſpäteren Prolongationen etwa 10 bis
12 Zinſen pro Vierteljahr zahlte. Der Angeklagte beſtritt, daß er
die Nothlage des Herr von Rhainach irgendwie ausgebeutet habe.
Letzterer ſei ſtets mit der Umrechnung von 10 bis 12 9 Zinſen ein
verſtanden geweſen und ihn wiederholt in Anſpruch genommen. von
Rhainach als Zeuge vernommen, beſtätigte die Angaben des Ange
klagten im Weſentlichen und gab an, datz er mit Spiegel ſtets zu
frieden geweſen ſei. Er habe ſich an dieſen wenden müſſen, weil er
anderswo das nöthige Geld zu ſchwer bekommen konnte.

Der nächſte Fall betrifft den Angeklagten Treuherz. Jm Jahre
1889 befand ſich der damalige Lieutenant Ferdinand von Schleicher
aus Leipzig, der als Bürge für einen Kameraden in Anſpruch ge
nommen wurde, in Geldverlegenheit. Durch Vermittelung des Kom
miſſionärs Nieclas empfing er auf einen Dreimonatswechſel über 4000
Mark ein Darlehen von 2520 A. Etwa 6 Monate ſpäter entlieh er
durch Vermittelung des Kommiſſionärs Zeitler von Treuherz auf
einen Dreimonatswechſel 1000 oder 1500 von denen 16 Pro
viſion und Zinſen in Abzug gebracht wurden. Der Angeklagte Treu-
herz beſtreitet, r in dieſem Falle eine Nothlage des Geldſuchers
vorgelegen habe. Präſident Weshalb nehmen Sie Herrn v. Schleicher
leich 16 4 Zinſen ab Treuherz: Der Agent Niclas ſtellte mir den
eldſucher als gut ſituirt vor. ſagte, von Schleicher ſei der

Schwiegerſohn eines reichen Rittergutsbeſitzers. Präſident: Stimmt
das nicht Angekl.: Danach habe ich mich nicht erkundigt, ich
weiß nur, daß mir die Wechſel nicht bezahlt worden ſind. (Heiterkeit.)
Im Uebrigen glaubte ich das Recht zu haben, Wechſel zu jedem be
Kebigen Preiſe kaufen zu könner, ohne daß ich dadurch einen Verſtoß

gen das Wuchergeſetz beging. Riſiko iſt bei jedem Wechſel. Präſ.
Sie ſagten aber doch, v. Schleicher ſei gut ſituirt? Weshalb nehmen

aufgerufen,

mſtand wollte der Angeklagte aber nicht

S (Heiterkeit.) Staatsanwalt Strehler: In welchem Verhältniß ſtehtGegenüberſtellen mit Herrling dieſer vom Schäfer Winter ſofort mit Nielas zu Jhnen, iſt er etwa Jhr Agent? Treuherz giebt auf dieſe
Frage keine Antwort. Lieutenänt von Schleicher“ ſoll nunmehr als
Zeuge vernommen werden, er iſt jedoch nicht anweſend. Präſident:
Ich habe die Zeugen geſtern auf einige Zeit beurlaubt, damit ſoll
da ar nicht geſagt ſein, daß ſich nun keiner wieder ſehen zu laſſen

aucht!
Der nächſte Fall betrifft ebenfalls den Angeklagten Treuherz.

Derſelbe ſtellt fich nach Ermittelung der Anklagebehörde folgender
maßen dar: Die verw. Major Hermine Reinhardt zu Weimar hatte
infolge des Todes ihres Ehemannes im Jahre 1892 größere Geld
ausgaben, die ihre Mittel überſtiegen. Sie wandte ſich an den
Agenten Waldenburg, dem ſie auf Verlangen ein Accept über
2506 ausſtellte. Sie bekam jedoch kein Geld, wurde aber wegen
Fälligkeit des Wechſels von Treuherz an Zahlung gemahnt und
ſchließlich verklagt. Auf JIntervention des r ne Huth, des
Vormundes ihrer Kinder, ließ Treuherz von der Forderung 1600
nach. Angeklagter Treuherz ſagt hierzu aus, daß er den Wechſel von
dem jetzt in Strafhaft befindlichen Agenten Hermann Cohn
erworben S Vorſitzender: Standen Sie mit dem Cohn in
laufender Verrechnung Treuherz: Ja, ich machte zur SicherheitDepotabzüge. Vorfſitzender: Und dieſe verzwickte Gelchäftsfütrung

wollen Sie gänzlich ohne Buchführung gemacht haben? Angeklagter
Treuherz: Ich machte mir auf den Wechſeln Notizen. Vorfitzender:
Sie müſſen ein koloſſales Gedächtniß haben, wenn Sie dieſe ver
wickte Rechnung ohne Konfuſton gemacht haben! Angeklagter: 39

mir Notizen gemacht. Vorſitzender: Wo ſind die Notizen
ir hatten Sie ja nach Hauſe geführt, dieſelben zu ſuchen.

Treuherz: Jch wollte ſie ja ſelbſt ſuchen. orfitzender: Die
Kriminalpolizei iſt der Meinung, daß Sie ſpazieren gehen wollten
Angeklagter e wie kam es, daß Sie der Frau Major von
Reinhardt 1000 Mark von der Forderung nachließen, Sie hatten
doch den Wechſel angeblich rechtmäßig erworben Treuherz: Jch
hatte pfänden laſſen und glaubte in Güte mehr erlangen zu können.
Zeuge W Waldenburg hat das Geſchäft mit Cohn vermittelt.Als er Cohn den Wechſer über A. m z derſelbe,
daß er das Geſchäft ſofort machen könne. it Mühe habe Cohn
aber erſt kurz vor dem Fälligkeitstermin 400 c. gezahlt. Wie Treu
herz zu dem Wechſel gekommen iſt, weiß Zeuge i anzugeben, er
habe davon Kenntniß erlangt, als Treuherz den Wechſel einklagte.
Vorſitzender Haben Sie, Zeuge bei Treuherz ſelbſt auch Wechſel
vermittelt Zeuge Nur in einem Falle, vor etwa 6 Jahren, ſonſtgab ich an Treuherz nur meine eigenen Wechſel. Es wird hierauf

aus der Strafhaft der Zeuge Agent Hermann Cohn vorgeführt, der
wegen Untreue und Unterſchlagung eine mehrjährige Strafe abbüßt,
u. A. auch wegen der Unterſchlagung im vorliegenden Falle. Der
s ge ſagt aus, Treuherz habe, als er einmal mit ihm ein Wechſel

eſchäft machte, zu ihm geſagt: Wenn Sie ſolche Sachen haben,
komm Sie zu mir. Vorſ. Was verſtanden Sie unter „ſolchen Sachen?“
Zeuge Gute Wechſel. Vorſitzender Wie viel zog Jhnen e
ab Zeuge Cohn: 10 pCt. Zinſen quartaliter und 3 pCt. als Depo
Angeklagter Treuherz: Jch habe umgekehrt nur 3 pCt. Damno und
10 pCt. als Depot in Abzug gebracht. Zeuge Cohn: Die Abzüge
waren verſchiedenartig, je nach der Zahlungsfähigkeit der Wechſel
ausſteller. Ueber den Umfang ſeiner Geſchäfte mit Treuherz kann
Cohu keine Angaben machen, da er ſich ſeit 20. Oktober 1891 in
Haft befinde. Er habe für den Wechſel über 2500 von Treuherz
2000 erhalten und an Waldenburg nur 400 ausgezahlt,
wegen dieſes Delikts ſei er bereits beſtraft. Der Zeuge beſtätigt,
daß auch in dieſem Falle vorher über die Zahlungsfähigkeit der
Wechſelausſtellerin Auskunft eingezogen wurde. Die Zeugin, Frau
Major Reinhardt, beſtätigt im Weſentlichen die Ermittelungen der
Anklagebehörde, ſie hat mit den 400 die Cohn an Waldenburgauszahlte, im Ganzen 1650 A. an Treuherz 2 ab dem Agenten
Wald enburg hatte ſie eine Proviſion von 100 für die Ver
mittelung igeleg dieſe aber bei der Lage der Verhältniſſe nichtausgezahlt. Die Zeugen Cohn und Waldenburg werden unbeeidigt

gelaſſen.
An dem nächſten Falle ſind Treuherz und Oſtertag, der allerdings

jetzt nicht in Betracht kommt, betheiligt. Der Sachverhalt iſt
folgeunder Anfang des Jahres 1893 befand ſich der veradſchiedete
und danach im Kriegsminiſterium beſchäftigte Lieutenant v. Schewen
in Geldverlegenheit, die ihn veranlaßte, ſich auf eine in der Zeitung
veröffentlichte Annonce als Darlehnsſucher zu melden. Als Jnſerent
erſchien Oſtertag, der ihm auf den Wunſch, 600 Darlehen zu
erhalten, etwa 470 auf einen Dreimonatswechſel über 630
auszahlte. Da v. Schewen noch mehr Geld brauchte, ſo ſtellte er
noch einen zweiten Wechſel über 300 aus, auf den 12 yCt. bei
Hingabe der Paluta in Abzug kamen. Zugleich war Bedingung,
daß erſterer dem Oſtertag 12 Flaſchen Schaumwein gegen einen
dritten Wechſel von 52 abkaufte. Der Wein war nach der An
nahme des Käufers mit einer falſchen Marke verſehen und gering-
werthig. Bei der Einlöſung der Wechſel war Treuherz in ihrem
Beſitz und erſchien dadurch als der Geldgeber.

Treuherz giebt an, daß er an Oſtertag Uhren und Goldwaaren
verkauft hatte, und daß er als Zahlung von Oſtertag Wechſel erhielt,
die dieſer als Geſchäftswechſel ausgab. Staatsanwalt Strehler:
Welches Geſchäft betrieb Oſtertag Angeklagter: Uhrenhandel und
Pfandleihe. Für die dem Zeugen Schewen nachgelaſſenen 600 c.
will Treuherz den flüchtigen Angeklagten Oſtertag regreßpflichtig
gemacht haben.

Premierlieutenant v. Calviati hat, da er durch ein Kommando
zu größeren Ausgaben gezwungen war und ſich infolge deſſen in
Geldverlegenheit befand, durch Spiegel und Treuherz gegen drei
Wechſel über je 500 Mk. Geld entliehen. Spiegel hatte ihm im
Ganzen 750 und ca. 300 Mk. gezahlt. Als Unterpfand hat der
Zeuge dem Treuherz drei Raten einer Fideikommißrente über je
500 Mk. verpfändet. Die Rente war in II Jahren fällig und
iſt richtig an Treuherz S Auszahlung gelangt, ſo daß für Treuherz
kein Riſiko mit dem Darlehn verknüpft war. Spiegel erklärt, er
habe an dem Geſchäft „nicht einen Centime“ verdient, ſondern den
vollen Betrag, ſo weit er ihn von Treuherz erhielt, ausgezahlt. Mehr
als 1050 Mk. dürften nicht zur Auszahlung gelangt ſein. Rechts
anwalt Dr. Loewenſtein befragt den Zeugen, ob die verpfändete Rente
auch für den Fall des Todes genügende Garantie geboten hätte.
Zeuge v. Calviati: Nein! Aber Deckung wäre unzweifelhaft aus
dem Ertrage meiner Pferdeſtälle erfolgt es war leicht, hierüber Aus
kunft zu erlangen. (Mittagspauſe.)

Bei Wiederaufnahme der Verhandlungen giebt Staatsanwalt
Strehler dem Gerichtshof Kenntniß von einem ihm ſoeben zuge-
gangenen Schreiben eines Peter Krück, der mit dem Angeklagten
Treuherz in der Rovalisſtraße daſſelbe Haus bewohnt hat. Derſelbe
hat wahrgenommen, daß nach der Verhaftung des Treuherz deſſen
Ehefrau und Dienſtmädchen viele Papiere verbrannt und bei Seite
geſchafft hätten, der ganze Hof habe voll Papierſchnitzel gelegen.
Vorſitzender Wie äußern Sie ſich dazu, Angeklagter Treuherz An
geklagter: Wie kann ich etwas davon wiſſen Vorſitzender: Nun,
was meinen Sie, welche Papiere hinweggeſchafft ſein können Treu
herz: Jch kann nicht wiſſen, was meine Frau nach meiner Ver
haftung gethan hat. Vertheidiger Fritz Friedmann hält die Frau
des Treuherz nicht für zurechnungsfähig wenn dieſelbe Papiere
verbrannt habe, könne dies nicht maßgebend ſein. Die Ladung
des Briefſchreibers wird verfügt. Die Beweisaufnahme wird
ſodann fortgefetzt, einige der nachſtehenden Fälle betreffen
den Angeklagten Bruck. Bevor derſelbe befragt wird, theilt
Staatsanwalt Strehler mit, daß die Unterſuchung gegen den
bekannten Bankier Pariſer ergeben habe, daß zu den Geldgebern
des Bruck auch Pariſer gehörte. Angeklagter Bruck giebt dies unum
wunden zu und bezeichnete für den nachſtehenden Fall den Pariſer
als den Geldgeber. Premierlieutenant Zöffel bekundet, daß er auf
ein Dreimonats-Accept über 1000 auf 3 Monate 800 erhalten
ſollte. Schließlich wurde der Wechſel auf vier Monate ausgeſtellt,
und Bruck zog nunmehr 780 ab. Der Wechſel wurde prompt
eingelöſt. Eine Nothlage hat nach der eigenen Ausſage des Zeugen

nicht vorgelegen. tAngeklagter Bruck will an Pariſer ca. 154 pro Quartal Zinſen
abgegeben haben. Der Kaufmann Pritzwaldt hat mit Spiegel

ſchäftszwecken, er gab in elf Fällen Wechſel über ſe 1000 und 500
und mußte 12—15 vierteljährlich zahlen. Der Tiſchlermeiſter

Bank brauchte zur Lohnauszahlung dringend Geld und wandte
auf Vermittelung des Bauunternehmers Schellenberg an Treuherz;
er hat auf drei Wechſel über zuſammen etwa 1500 vierteljährlich
10 Zinſen gezahlt. Zur Aufklärung dieſes Falles ſoll der genannte
Bauunternehmer Schellenberg als Zeuge geladen werden.

Alsdann wird der Zeuge Weinhändler Schröder vernommen,
Er giebt an, ſich im Jahre 1890 in Zahlungsſchwierigkeiten befunden
und durch die Vermittelung des bei ihm damals als Verkäufer
thätigen Louis Pulvermacher von Treuherz in verſchiedenen Fällen
7000 auf Wechſel erhalten zu haben. Die Zinſen betrugen
vierteljährlich 10 als Unterpfand erhielt Treuherz einen Lagerſchein
auf Wein. Pulvermacher habe für die Vermittelung keine Proviſion
erhalten. Staatsanwalt Strehler hebt hervor, daß in allen Fällen,
welche Geſchäftsleute betreffen, den Angeklagten der gute Glaube ge
fehlt habe, daß eine Nothlage nicht vorhanden ſei, denn 40 Zinſen
könne nur ein Geſchäftsmann zahlen, der keinen anderen Ausweg
wiſſe. Auf Befragen des Rechtsanwalts Friedmann giebt der Zeuge
zu, daß er allerdings mit baarem Gelde bei Einkäufen auf Wein-
auktionen einen höheren Prozentſatz als 40 Verdienſt erzielen könne.
Zum Schluß wird der Zeuge Agent Louis Pulvermacher, 60 Jahre
alt, moſaiſch, vernommen. Derſelbe kennt Treuherz ſchon aus der
Zeit, da dieſer noch ein Pfandleih- und Lombardgeſchäft betrieb.

Mit Treuherz habe er ſehr wenige Geſchäfte gemacht. Vor
fitzender: Was waren das für „wenige Geſchäfte“ Zeuge Pulver

Treuherz, um Wechſel zu diskontiren. Vormacher d kam zu
ſitzender: Wie kamen Sie zu den Wechſeln Jerge Ich erhielt ſie
von Bekannten zur Vermittelung. Vorſitzender: Woher wußten Sie
die Adreſſe des Treuherz Zeuge Ich hatte mich darnach erknn
digt. Wenn Treuherz zu viel forderte, lehnte ich das Geſchäft ab.
Vorſitzender: Haben Sie Proviſion für die Vermittelung erhalten

immer, da es zum Theil aus Gefälligkeit geſchah. Vorſitzender: g.
welchen Bedingungen gab Treuherz das Geld her? Zeuge: Ju
10 3 vierteljähtlich, ebenſo viel perlangte er von Schröder, ich hielt
das aber für zu hoch und ſagte es Schröder, dieſer wollte aber trotz
dem das Geld haben. Vorfitzender: Das hat uns der Zeuge Schrö
der auch geſagt. Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft wird auch von
der Vereidigung dieſes Zeugen Abſtand genommen. Der Zeuge wird
ſodann entlaſſen und die Verhandlung um 4 Uhr auf morgen frühvertagt. (Fortſ. felgt)

Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Berlin, 6. Dezember. Die „Nationalzeitung“ ver
nimmt, die Berathung der Umſturzvorlage werde
durch den Reichskanzler eingeleitet werden, worauf Staats
ſekretär Nieberding und Miniſter von Köller die Vertretung
der Vorlage übernehmen werden. Dem Bundesrath dürfte
demnächſt eine Vorlage, betr. die Abänderung des
Branntweinſteuergeſetzes, zugehen. Die „National
zeitung“ hört, ſie werde grundſätzliche Aenderungen nicht ent
e nur die durch die Erfahrung feſtgeſtellten Mängel be
eitigen. Der „Vorwärts“ meldet, Präſident Levetzow

habe dem Seniorenkonvent mitgetheilt, daß die Umſturz-
vorlage in der geſtrigen Sitzung dem Reichstagsbureal zu
gegangen ſei.

Berlin, 6. Dezember. Bei dem geſtrigen Bankett war
hen Neiworgggker anweſend die Sozialdemokraten
ehlten.

Berlin 6. Dezemder. Dem „Hann. Cour.“ zufolge ſoll der
preußiſche Geſandte bei den Hanſeſtädten, Herr v. Kiderlen
Wächter, demnächſt in das Auswärtige Amt zurückberufen werden.

Berlin, 6. Dezember. Major von Frangois, der
frühere Kommandenr der Schutztrüppe für Südweſtafrika,
der ſich auf Urlaub hier aufhält, wird nach Adlauf deſſelben, wie
die „Kreuzztg.“ meldet, anderweitige Verwendung finden.

Beru, 6. Dezember. Der Nationalrath hat einſtimmig be
ſchloſſen, der Bundesrath ſollte an einem ihm günſtig erſcheinenden
Zeitpunkt die Verhandlungen mit den Regierungen der auswärtigen
Jnduſtrieſtaaten wieder aufnehmen, behufs einer internationalen
Regelung der Arbeiterfrage.

Wien, 6. Dezember. Das Abgeordnetenhaus lehnte
heute den Antrag auf Aufhebung der Todesſtrafe mit
148 gegen 66 Stimmen ab.

Bndapeſt, 6. Dezember. n den heutigen Blättern kommen
wieder Kriſenſtimmungen zum Ausdruck. Auffälliger
weiſe drängen jetzt ſonſt regierungsfreundliche Blätter wie „Peſti
Naplo“ und „Peſti Hirlap“ die Regierung, zurückzutreten oder doch
die Vertrauensfrage nach oben in aller Form aufzuwerfen, damit
die Lage für oder gegen dieſes Kabinet ſich einmal klar entſcheide.

Alderfhot, 6. Dezember. Kaiſer Wilhelm ſandte an den
Kommandeur des Dragonerregiments Seott Greys ein Telegramm,
um ihm zur Ernennung des Kaiſers von Rußland zum Ehrenoberſt
des Regiments zu gratulieren: „Jch ſpreche Jhnen und Jhrem
Regiment in meiner Eigenſchaft als Oberſt des Royalregiments
Meine herzlichſten Glückwünſche für die Ehre aus, die Jhnen Ihre
allergnädigſte Majeſtät erwieſen hat und die von den Greys gleicher
maßen gewürdigt werden wird, in Anſehung der herzlichen und
innigen Bande der Kameradſchaft zwiſchen den Regimentern der
Unionbrigade und der Brigade von Waterloo. Wilhelm J. R.“

London 5. Dezember. Engliſche Bankhäuſer
boten der chineſiſchen Regierung die ganze etwa zu zahlendeKrieg sentſchädigungs- Summe in Sorm einer
ſechsprozentigen Goldanleihe an und verlangten als Deckung
die unbelaſteten Einkünfte der Vertragshäfen.

Paris, 6. Dezember. Der „Pol. Korr.“ geht aus Paris
die Meldung zu, wonach die franzöſiſche Regierung eine weſent
liche Verſtärkung des Effektivbeſtandes der 18 an der Nord
und Weſtgrenze ſtationirten Jnfanterieregimenter verfügte.

Paris, 6. Dezember. Cornelius Herz ſchreibt den öffent
lichen Verkauf ſeiner hieſigen Grundſtücke von mindeſtens 3 Mill.

Franks Werth aus, um den Betrag zu bezahlen, zu deſſen Rück
erſtattung er ſich im Ausgleiche mit der Panama-Geſellſchaft ver
pflichtet hat.

Rom, 6. Dezember. Der „Opinione“ zufolge ſoll derOberſtaatsanwalt des Appelhofes zu Rom an den Gköhſtegelbewahrer

die Bitte gerichtet haben, bei der Kammer die Ermächtigung
We Vorgehen gegen Giolitti nachzuſuchen. Er ſo einen
Bericht überſandt haben, in welchem die Kammer gebeten wird, über

d Jrege L prenn n n J 7erichten oder der Anklageerhebung vor dem als oberſte ihof konſtituirten Senat fich zu äußern es Gericht
Kairo, 6. Dezember. Dalziels Bureau meldet telegraphiſch, die

franzöſiſche Regierung habe den Vorſchlag, die ver
einigte Staatsſchuld zu konvertiren und im Betrage des
Nutzens der Konverfion die landwirthſchaftlichen Steuern zu erlaſſen,
zurückgewieſen. Der Vorſchlag der egyptiſchen Regierung. habe in

Sie die hohen Zinſen Angeklagter: Ich bin immer vorſichtig. längere Zeit Wechſelgeſchäfte gemacht. Er brauchte das Geld zu Ge Paris arge Mißſtimmung hervorgerufen.

Zeuge Von Treuher; niemals, auch von meinen Auftraggebern nicht
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Wetteransſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, den 7. Dez.
Bedeckt, trübe, ziemlich milde, windig. Nebel.

Waſerſtäude.

bedeutet über, unter Null,
Ehale und Unſtrut.

Jan. Wugds.Straußfurr 5*. Dezember 1,25. 6. Dezember 1,23. 0.02 S

alle 1,80. t 1,86. 9,04rotha. 1.92. 1,90, 0,02 SAlsleben h 5. I 1,72. 5. 0,02
Elbe.

Außlg 8. Dezember 0,03. 5. Dezember 0,10. S 0,07
Dresden e 77 1,04. n m 1,06. 0,02 wennWittenberg 4 18. 4 1,56 0,92Barby 2222 e 1,66. v 1 0,02 xMagdeburg II 1,30. 9 i 1,28 0,02Wittenberge e 1,67. e 1 0,09

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Wien, 5. Dezemder. Die Börſe verkehrte in getheilter

Tendenz, während KreditAktien unter fortgeſetzten Realiſirungen und
ungünſtigen Budapeſter Meldungen über die innerpolitiſche Situation
in Ungarn litten, beſſerten ſich einzelne Transportwerthe, beſonders
Staatsbahnen, Ezernowi er, Böhm. Nordbahn und Tramwahy, ſowie
Lloydaktien auf forcirte Käufe der hieſigen Spekulanten, Renten ünr-
Bolet Montanpapiere und Türkenlooſe ſchwach, Werndl ſteigend,

aluta anziehend.
Paris, 5. Dezember. Die Börfe wurde nach feſtem Ver

lauf flauer auf den Rückgang von Ottomanbank-Aktien, der durch das
Gerücht hervorgerufen wurde, daß die Abſchlags- Dividende nur 7
Fres. betragen werde; nur Minenaktien feſt.

Die Lage des oberſchleſiſchen Kohleumarktes hat ſich
bedeutend gebeſſert. Durch die Ausfuhr nach Galizien, Oeſter
reich und Rußland wird die Produktion von Stückkohle und Würfel-
kohle vollſtändig abſorbirt, es müſſen Nachtſchichten eingelegt werden.

Metallgewinnung in Südafrika. Die „Frankfurter Ztg.“
meldet: Unter der Firma „Südafrikaniſche Metallurgiſche Vereinigung,
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, in Frankfurt a. M.“ iſt eine
Geſellſchaft hier errichtet worden. Gegenſtand des Unternehmens iſt
die Gewinnung von Gold und anderen Metallen Südafrika's. Die
Geſellſchaft iſt berechtigt, induſtrielle Anlagen zu errichten. Das
Aktienkapital beträgt 1800 000 Mark.

Verlooſungen.
Ungariſche 4 Staats-Ciſenbahn-(Gold-) Anleihe

12. Verlooſung am 2. November 1894.
Zahlbar am 2. Februar 1895 bei der k. ungar. Staats Centralkaſſe
und der ungar. allgem. Creditbank zu Budapeſt, der k. k. öſterreich.
Credit Anſtalt für Handel und Gewerbe der k. k. priv. allgem.
öſterr. Boden Credit Anſtalt und S. M. von Rothſchild zu Wien,
der Disconto Geſellſchaft und S. Bleichröder zu Berlin, M. A. von
Rothſchild u. Söhne zu Sron a. M. und de Rothsehild fröres

Paris.Serie 2738 4394 6214 278 407 451 7885 9674 10469 706
15713 16732 17833 871 18067 992 19438 594 20151 514 21410
720 23181 712 24287 28695 29308 465 725 30322 381 32104 645
784 33337 518 35565 36295 311.

Reſtanten.
Serie 308 388 405 523 737 793 803 1028 523 730 2366 604

3015 118 221 888 4076 247 361 5336 349 728 6131 184 219 564
498 610 613 896 995 7031 462 578 661 703 770 8251 260 426
681 688 9052 631 646 10155 315 482 832 11102 128 993 12105
13022 367 416 15017 299 16773 814 902 930 17447 813 19591
20162 225 569 659 21117 22746 24781 973 25708 26511 672
29046 189 414 727 30337 658 677 31132 296 491 32063 075 339
33095 34506 36076 239.

Sächſiſche (Provinz) RNeuteubriefe.
Verlooſung am 15. November 1894.

Zahlbar am 1. April 1895 bei den Königl. Rentenbankkaſſen zu
Magdeburg und Berlin.

Litt. A. à 3000 382 411 638 717 959 1088 187 480 600
646 792 2104 303 463 589 898 996 3155 369 872 4173 249 334
346 537 624 727 811 961 5054 363 456 468 469 676 747 772 904
6343 405 815 940 974 985 7068 082 089 157 390 444 612 669
673 744 777 794 814 863 917 937 8116 190 401 426 451 497 558
637 735 753 772 908 9034 063 404 435 556 6.1 717 861 878 886
10001 056 269 398 405 448 637 677 782 792 844 925 11150 274
405 450 464 542 592 673 705 770 838 905 976 12016 019 041
090 117 224 287 551 613 686 745 775 784 846 881 979 13205
241 462 534 555 589 677 963 14085 185 212 234 365 505 708
885 15019 082 102 120 274 290 486 570. 632 657 795.

Litt. B. à 1500 A. 24 285 484 674 787 990 1116 248 349
391 412 440 576 631 796 803 956 2118 503 529 581 633 682 708
903 989 992 3012 023 077 195 230 274 292 355 396 480 879 4101
207 222 338 466 483 584.

Lit?. C. à 300 c. 182 504 509 624 856 862 1045 347 655
695 2034 155 175 227 302 393 398 601 981 3042 316 388 753
807 872 998 4014 046 128. 220 300 341 352 357 407 671 745 902
5292 421 571 767 850 957 983 6009 085 477 690 7101 122 377
509 515 579 697 785 868 8506 600 750 779 9118 270 333 387
717 742 850 10195 589 833 11147 367 440 452 831 12029 176

332 467 530 591 735 780 817 944 997 13011 234 355 531
14102 240 457 764 829 846 921 967 995 15008 205 236 273

396 407 453 464 498 602 686 724 813 992 16081 223 330
482 494 597 602 650 652 666 737 741 800 830 960 17097

254 296 354 474 479 494 643 656 775 804 852 946 18038 079
128 226 275 314 409 414 506 511 516 563 650 714 791 970 19030
054 058 194 216 415 453 500 569 620 681 753 810 881 926 988
20133 292 347 463 538 734 757 865 932 940 21027 221 227 269
416 527 540 622 769 781 842 990 22015 100 252 334 395 414
450 469 484 634 695 701 926 937 975 978 23158 182 270 297 407.

Litt. D. à 75 A. 137 190 220 234 269 348 380 402 480 544
629 682 848. 858 941 964 978 1058 118 274 299 436 445 450 545
568 573 629 757 828 866 977 2150 205 223 236. 259 328 363 863
975 3020 276 277 364 378 397 439 513 686 720 762 846 856 950
4023 028 155 261 279 328 351 494 506 514 551 617 673 813 819
880 988 5025 218 234 310 352 597 613 662 735 786 809 879 893
988 6079 218 219 253 254 388 517 647 698 791 799 820 916 927
7263 355 431 450 506 671 770 897 915 8147 289 299 316 399
518 681 696 703 764 778 806 887 977 9039 047 168 169 202 294
305 430 495 624 744 785 789 10188 249 297 420 542 575 622
626 644 668 674 786 798 821 867 11039 075 192 235 461 515
611 728 738 837 846 940 12041 115 136 386 434 610 939 956

qualität 117 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 115-—126 Mk. dez.,

224 900 399 540 823 873 957 14043 727 16631 956
18425 705 737 897 19598 745 818 20848 859 21063

436.

Viehmärkte.
Zerbſt 4. Dezember. Der heute hier abgehaltene Pieh

markt war ziemlich gut beſucht. Der Geſchäftsgang war in Pferden
und Rindern ein matter, in Schweinen dagegen ein recht lebhafter.
Aufgetrieben waren 800 Pferde, 300 Stück Rindvieh und 2500
Schweine einſchließlich Ferkel.

Hamburg, den 5. Dezbr. (Bericht der Notirungs
Kommiſſion) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern
ſchanze“ vom 2. bis 5. Dezember. Bezahlt wurde.

Veſte ſchwere reine Schweine 52—53 20 Tara, ſchwere
Mittelwaare 50-51 20 Tara gute leichte Mitteiwa are
50--51 22 Tara, geringere Mittelwaare 48-49 C.
24 Tara, Sauen nach Qualität 44-48 ſchwank. Der
Handel war in der letzten a Woche ſchleppend.

Steiubruch, 3. Dezember. Tendenz Unverändert. Vorrath
am 30. Nov. 133 078 Stück, am 1. u. 2. Dez. wurden 4834 Stück
aufgetrieben, 4729 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 3. Dezbr.
ein Stand von 133 825 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 4243 Kr., mittlere von 42--43 Kr., junge
ſchwere 43944 Kr. mittlere von 43 44 Kr., leichte von
43 44 Kr. Ungariſche Bauernwaare ſchwere von 42-43 Kr.,
mittlere von 4243 Kr. leichte von 42-44 Kr. Serbiſche,

W r 42/43 Kr., mittlere von 42 43 Kr., leichte von
41 Kr.

Vörſe der Stadt Halle a. 6.
Halle a. S., den 6. Dezember 1894.

Preife mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen ruhig
118- 126, alter und ſeinſter närtiſcher über Notiz. Nauhweizen 114-123, feinſter
milder Roggen ruhig 114 dis 119. Gerſte ruhig. Vranu-Gerfte 135
dis 158, feinſte feinfarbige dis 170. Futter-Gerſte 1609 bis 120. Hafer ruhig
118 bis 134 Mais amerikaniſcher mixed. Donaumais 120 bis 125. Naps
Rübſen Erbſen ruhig 150 bis 170. Sämmtliche vorſtehenden Prodnkte
in fenchter Beſchaffenheit weſentlich dilliger. Kümmel excl. Sack per 100 Kilogramm
netio ohne Angebot. Stärke inel. Faß von 100 Kg. Inhalt netto Halle
prima Weizen 32—34 nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 Kilogramm einſchl.

Faß 31,„50 32,/50. Preiſe per 100 Kilo netto.)
Lupinen Vlauer Mohn ohne Handel. Linſen Vohnen 19--22. Klee

fanten Rothklee 1i6— 124 130.
Futterartikel ruhig Futterntehl 11,00 b 1150. Roggenkleie 7,550

bis 8,25. LVeizenſchanleu 6,550--7,00. Weizengriestleie 6,50--7,00. Malzkeime,
helle 9,00—40,00, dunkle 7/ 50. DOel kuchen 10,00-10,0. Malz 2550 bis
27 50. Rüböl 43,25. Petrole in 19,75. Solaröl 0,825/309. 11,50. Spiri-
tuns per 10000 Liter feſt. Kartoffelſpiritus mit 509 Mart Berbranchs-
abgabe 53,40, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 31,850 Mk. Rüben Weizenmehl
00 brutto einſchl. Sack 19,09 20,00. Roggenmehl brutto einſchl. Sack 16,60—17,25,

Magdeburger Börſe vom 5. Dezember.

m ad 7

Magdeburger Stadt Obligationen e k. i Jdo. do. 3 u u 101,25 BChemiſche Fabrik Buckan Obligationen 41 104,25 G
Wilhelma in Magdeburg. Algem. Verſicher.-Geſellſch. Ketien

per St. a 300 Mk. vollgcz. 33 33 770,00 GMoydedurger Feuer-VPerſicherungs-Aetien per St. à 3000 Mk.

mit 2020 Einn. 150 150do. HagelVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

e e 45 100 700,00 Bdo. Lebens Verficherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 209 Einz. 20 21do. Nückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 10Nüdkverjich. Verein d. M. Waſſ.-Afſec. ver St. à 300 M. mit

20 Ein 16Actien Brauerei Neuſtadt-Magdedurg S 91Cyemiſche Fabri? Buckan Actien. 6 83 119,25Deſſaucr Gas Actirn 4 19 o„Kette“ ElbſchifſGeſellſchaſteAetien a iMagdeburger Bade- und Waſchanſtalt. ehedo. BergwertsSt.-P. Retien 20 7do. StraßenbahnActien. 6Sudendurger Majfchinenfnbrit-Actien. 4 14 rohZucker Liquidat. KafſeeAetien 4 5 5 105,00 GMagdeburger Zuckerraffin. St. -Actien e 6 60 52 T T
do. do. St. -Prier. 0 e e

Leipziger Vörſe vom 5. Dezeuber.

Zf 3Pfanddr. d. Sächſ. Landww. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz
CreditBerein 3 105,40G Div. von 92/93 10256 4 (I148,60 G

Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 8 172,50 G
CreditVercin 3 i 190,40G Zuckerraffinerie Halle

Schunidſch. der Mansfelder Div. 92,93 4 140,00 GGewſch. von 59/67 (ev.) 4 99,00 G 7do. von 1875 (ev.) 4 99,90 G
do. von 1882 8 Buſſchtiehrader 103,25do. von 1876 (ev.) 97,50 G GrazKöſlacher do. von 72 W G

AltenhurgZeitz St.A. s 220,25 G PragDurnaue do. er 8 59

Leipziger Bank 4 139,00 B a.do. t u. Dörſtew. Rattm. Br.J.A.do Credit u. Sparbant 4 118,25b G Dir re 62,00 v
rölwitzer Schuldverſchreib. vo Zeitz Par. u. Solgrölfadrikr e e e Diw. 1802 fo 10,25Halleſche Straß hdnDiv. von 1892 4 Mansſelder wut 0 268,00 G

Wa gren und Prodnktenberichte.
Getreide.

Verlin, 5. Dezember. Weizen mit Ausſchluß von Raudweizen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine animirt, gekündigt 250 To., Kündigungspreis 135,25 Mk. dez, loco 116
bis 140 Mt. nach Qualität bez. Lieſerungsqualität 134 Mt. bez., feiner amerikaniſcher

Mk. ab Boden bez. ger gelber märkiſcher 124 Mk. ab Bahn bez., per dieſen
Monat 135—135,25 135 137,25 Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. dez., per Mal 1895
141 dis 141,25- 143 Mk. bez., ver Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez.

Noggen per 1000 Kilogr. loco ſchwaches Angedot, Termine feſt, get. 150 Tonnen,
Kündigungspr. 115,75 Mk., loco 11I1--118 t. n. Qualtät bez., Lieſerungsqualität 115.5
Mk. bez., in ländiſcher Mark ab Bahn bez., guter 115,6 Mark ab Bahn
bez., per dieſen Monat 116--1)5,5--116,25 Mk. bez., Durchſchnittspr. Mk. dez., per April
119,25— 119,5 Mt. dez, per Mai 120 119,75 120,5 Mt. dez., per Juli M. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ruhig, große, kleine und Futtergerſte 93 bis 180 Mk. nach
Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco behanptet, Termine ſtill, gekündigt 106 Tonnen,
Kündigungspr. 118,25 Mk. bez., Loco 196--144 Mk. nach Qualität dez., Lieferungs

feiner 128 bis
135 Mk. dez., geringer 108--113 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 115-126 Mk.
bez., feiner 128 bis 135 Mt. bez., geringer 108-113 M. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 114—128 Mt. dez., ſeiner 130—142 Mt. bez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen
Monat 118 118,5 Mk. dez, Durchſchnittspreis Mk. bez, per Mai 1895 116,75 Mk.
nom., per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco unveränd., Termine flau, z. Schluß befeſtigt, gek. 500 To.,
Kündigungspreis 114,75 Mk., Loco Mt. nach Qualität, runder Mk
amerif. Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat 114,75--115 Mk. bez, Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Januar Mk. bez., per Februar Mk. bez., per
Mai 112,75 Mk. bez.

Magdeburg, 5. Dezember. Gebrüder Friedberg.) Neuer nd alter Landweizen
124--132 Mt., Weißweizen 116125 Mt., alter glatter engliſcher Weizen 12b--130 Mk.,
neuer 112 124 Mk., neuer Rauhweizen 110--118 Mt., Roggen 117--121 Mkt., Chevalier
gerſte 125 168 Mk., Landgerſte 118-136 Mk., neuer Hafer 115--130 Mt. für 1000 Kilogr.

Vreslau, 5. Dezember. Roggen per Mal Mk., per MaiJuni Mt. bez.
per Dez. 115,00 Mk. bez.

Stettin, 5. Dezember. Weizen loco behauptet, neuer 120--133 Mk., per Dezember
134,03 M., per April-Mai 139,75 Mk. Roggen loco unveränd., 115--117 Mt., per
Dezember 117,50 Mk., per April-Mai 119,50 Mk. Pommerſcher Hafer loco 105 bis
115 M.

Köln, 5. Dezember. Weizen alter hieſiger koeo neuer hieſiger 12,50, fremder
loco 14,90, per Dezember Roggen dieſiger loco 11,50, fremder loco 13,90, per
Dezember Hafer alter hieſiger ioco neuer hſeſiger 13,00, fremder 13,50.

Mannheim, 5. Dezember. Weizen per März 14,90 Mk., per Mai 13.85 Mk.,
per Juli 14,95. Roggen ver März 12,10 Mk., per Mai 12,15 Mk., per Juli 12,20 Mk.

Hafer per März 12,35 Mk., per Mai 12,50 Mk., per Juli 12,75 Mk. Mais ver
März 12,00, per Mai 11,90, per Juli 12,00.

Hamburg, November. Weizen loco feſt, holſteiniſcher loco neuer 125-—125 Mk.
Roggen loco feſt, mecklenburgiſcher loco neuer 128--130 Mk., ruſſiſcher loco feſt,

loco neuer 50 81. Hafer feſt. Gerſte feſt.
Wien, 5. Dezember. Weizen per Frühj. 6,95 Gö8., 6,97 Br., per MaiJuni Gd.,

Br. Roggen per Frühjahr 5,94 Gd., 5,96 Br., per MaiJuni Gd., Br.

(70er 29,20.

en Br., per NMai tni 6,40 Ed. 6,42 Gr
ſt Gd., Br., per Frühjahr 6,76 Gd. 6,18 Br.

Nals per SeptemberDktober GSd.,
Hafer per

Peſt, 5. Weizen ruhig, per Frühjahr 6,77 Sd., 6,78 Br., ver Herbſt7, M Gd., x Br. Roggen per Frühjahr 8,68 Gd., 5,70 Br., per Herbſt Gd.
Hr. Hafer per Frühjabr 6,02 Gd., 6,04 Br., per Herbſt Gd., Br.

als S. m Gd., 855 per MaiJuni 6,12 Gd., 6,14 Br.
aris, 5. mber. (Anfangsbericht.) Weizen matt, per Dez. 168,76,nuar 18,70, per Jan.April 18,75, per MärzJuni 18,85. gozweh ruhig, t

Vatie, e Tel. Saintaris, 5. ber. ESchlußbericht.) Weizen feſt, per Dez. 18,600, au.18,85, per Jan.April 18,90, per März Juni 18,95. Roggen behauptet, per oerr

11,75, erban amſterdam, 65. ber. Weizen auf Termine behauptet, per März 138, perMal 140. Roggen loco unveränd., auf Termine wenig veränd., per De per
März 101, per Mai 102.

London, 5. Dezember. An der Küſte 1 Weizenladungen angeboten
New-ork, 5. Dezember. (Telegramm). Rother Winterwerzen 61 Weizen per

Dezember per Januar EI, per Fedruar 62, per Mal 637 Mais ver De
zember 552 per r 535 per Mai 535 Nehl 2,55. Getreidefracht 89),.

Chicago, 5. CTelegr.) Weizen per ber 552 per Mai 6
Nais per

Zucker.
Hamburg, 5. Dezember. Schlußbericht.) RübenRodzucker 1. Produkt Valis 68 v

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Dezember 8,92 ſg per März 9,90
per Mai 9.45, per Auguſt 9,671 Matt.
We 7 Fondon, 5. Dezember. 90 Prozent Javazucker loco 12 ruhig, Rnben-Rohzucke

o 87 rudig.
Paris, 5. Dezember. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 e loco 24,75 à 265,0

Weiber Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogr. ver Dezember 26,25, per Januar 26,37
per JanuarApril 26,622, per MärzJuni 27,12

New-York, 4. Dezember. Zucker: Muscovado 3 Cents; rod Centrifugal 3i/, Eents,
raff. granul. Cents.

New-York, 4. Dezember. Zucker (fair. rafm. Muscovados) 3,90.
Kaffee.

Hamburg, 5. Dezember. Nachmittagsbericht.) GBood average Santos per De
per März 69, ver Mai 67 per September 69 Behauptet.

Havre, 5. Dezember. (Schlußbericht.) Telegramm von Permann, Ziegler u. Co
Kaffee good average Sanros per Dezember 90,00, März 86,50, ver Mai 85,50. Ruhig

Havre, 5. Dezember. Telegramm von Permann, Ziegler u. Co.) Katfee in New
Yort ſchloß mit 5 Points Bailfſe.

Amſterdam, 5. Dezember. Japa Kaffee good ordinary 51.
New-York, 4. r Kaffe fair Rio Nr. 7 15 do. Rio Mr. 7 p. Janugx

13,60, do. do. p. März 13,06.
Petroleum.

Verlin, 8. Dezember. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Ke- mit
in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündſgt Kilogramm. Kündigungspreis Rk.
Loco Mk., per dieſen Monat

Hamburg, 5. Dezember. Petroleum loco feſt, Standero white loco 6,25 Br.
823 v remen, 5. Dezember. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Petroleum. Stetig. Lech

„25 Br.Stettin, 5. Dezember. Petroleum loco 9,40.
Antwerpen, 5. Dezember. (Schlußdericht.) Raſfinirtes Type weiß loco les bez,

und Br., ver Dezember 12 Br., per Januar-März 129 Br., per September- Dezember
131, Br. Hdher.

New-York, 4. Dezember. Petroleum träge, do. New-Yort 5,18, do. Philadelphia
6,10, do. rohes 6,00, do. Pipe line cert. p. Dezbr. 87.

Spiritus.
Berlin, 5. Dezember. Spiritus mit 60 Mark Verhrauchsabgabe per 100 Ater.

à 100 Broz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt 2. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 790 Mk. Perdrauchsabgabe. Loko ſchließt feſt. Gekündigt 80009 Liter.
Kündigungspreis 36,1 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 36, I 2636,2 bez.
per Januar 1895 per Februar per März per April per Mai 37,6—37
bez., per Juni 37,9 37,8—38,1 bez-

Nordhanſen, 5. Dezember. Branntwein 45 Prozent für 100 Kg. ohne Faß ab
Brennerei 58,50— 60,50 Mk., Branntwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
53,50 —-55,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Brannrweinfabrikanten dur
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 5. Dezember Spiritns etwas feſter, per Dezem der -Januar 198 Hr., per
Januar Februar 19 Br., per April-Mai 19 Br., per MaiJuni 197 Br.

Stettin, 5. Dezember. Spiritus loco feſt, mit 70 Mark Konſumſteuer 30,80.
Voſen, v Dezeinder. Spiritus loco ohne Faß 5ber) 48,70, do. loco ohne Faß

Still.
Vreslan, 5. Dezember. Sviritus per 100 Liter 100 Procent exckt. 50 Mark

Verbruuchs adgaden per Dezember 48,70, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgaden per De
zember 29,10.

Paris, 5. Dezeiber. Spiritus behauptet, per Dezember 83,76, per Jannar 85,00,
per Jan.April 35,00, per MaiAuguſt 35,25.

Oele. Oelfaaten. Fettwaren.
Berlin 5. Dezember. Rubdöl pez 100 Kilogramm mit Faß. Termine ſtill

Gekündigt 500 Ctr. Kündigungspreis 43,2 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 43 bez., ver Mai 1895 44,1 bez.

Hamburg, 5. Dezember. Rüdöl (unverzollt) ruhig, loco 45.
Stettin, 5. Dezember. Rüböl loco frill, per Dezember 43,20, ver April-Mal 43,70.
Breslan, 5. Dezember. Rüböl per Dezember 43,50, per Mai 44,00.
Köln, 5. Dezember. Rüböl loco 48,00, per Mai 45,80 Br.
Paris, 5. Dezember. Rüböl dehauptet, per Dezember 48,00, per Januar 48,00,

per Jan.April 48,00, per März-Juni 47,75.
Futterſtofſe und Düngemittel.

Hamburg, 4. Dezember. Futrerſtoffe. Palmküchen, deutſche 92,50 Mk. Eocosnuß
küchen, deutſche 125-135 Mt. Baumwollſaatkuchen 100--105 Mt. Erxdnußkucden 65 bis

Rappskuchen 95 105 Mk. Leintuchen 110--135 Mt. Palmkernſchrot 80 be
5 Mk.

Loundon, Dezember. Chiliſalpeter, ord. 9 h. 102, d., raff. 9 h. 3 d.
Hülſenfrüchte.

Berlin, Dezember. (Amthich). Erdhyen, gelbe, zum Kochen 20--40 Mk. Speiſe
bohnen, weiße 20——50 Mk. Linſen 20--70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch

r Mk. bez., Futterwaare 115--152 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen
5 185

Magdeburg, 5. Dezember. Erbſen, gelbe zum Kochen 10, (0—21,60 Mk., Victoria
Erbſen, hieſige f. 1000 Klg., Speiſebohnen (weiße) 19,00--30,00 Mt., Linſen
16,00 40,00 Mk.

Stroh. Heu.
5 Pagdertzes 5. Dezember. Richtſtroh 4,00 Mk., Krummſtroh 3,50——2,50 Mk.

Heu 6,00 7,90
Verlin, 4. Dezember. (Amtlich.) Richtſtroh 9,50 3,66 N. Heu 7,90 dis

Mehl.
2,40 Witt. per 300 Kg.

Verlin, 5. Dezember. (Amttich). Weizenmehl Nr. 00 19,00 16,76 bez., Nr. 0
36,50 15,25 bez. Feine Marken über Notiz dezahlt. Roggenmedl Nr. O u. 1
16,00 15,50 dez., do. f. Marken Nr. 0 und I 16,00 16,75 bez., Rr. 1,50 Mt. höher
als Nr. O n. per 100 Kg. brutto inel., Sack.

Wevplin, 5. Dezember. (imtlich.) Roggenmehl Nr. 0 u. per 100 Kg. brutto incl.
Sack. Termine feſt. Gekündigt Sack; Kündigungspreis Mk., per dieſen
Monat 15,85 bez., per Januar 1895 16,00, per Februar 16,10 bez., per März
dez., per Mai 16,25—16,30 dez., per Juni bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 4. Dezember. (Amthich. Kartoffeln ver 100 Kg. 6—4,
Magdeburg, 5. Dezember. Eßkartoffeln 5—6 Mk., neue Mk.

Butter. Eier. Fleiſch.
Verlin, Dezember. Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 I 60 Mk.,

Banchfleiſch 0,90 1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,60-—-0,90 Mk., Kalbfleiſch 9, 90--1,70 Mt.
Hammelſleiſch 90—-3,50 Me., Butter 1,80——2,80 Mt. per I Kg., Eier 60 Stück 2,60—6,00 Mk.

Baumwolle und Wolle. ßLeipzig, 5. Dezember. Lant amtlicher Preisangabe für Kammzug auf Zeit:
La Plata Contrakt B.: December- Januar Mtk., Febrnar-März 2,82 Mt., April
2,85 Mk., Mai 2,873, Mk., Juni 2,90 Mk., Juli 2,92 Mk., Augnſt 295 Mk.,
September Oktober 2,97! Mk., November Tagesumſatz 65 000 Klg. Tendenz ruhig.

Bremen, 5. Dezember. Matt. Baumwolle. Upland middüng loco 2892 Pfg
Wolle Umſatz Ballen.

Liverpool, 5. Dezember. Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle: Muthmaßlicher
Umſatz 10000 Ballen. Träge. Tagesimport 6900 Ballen.

Liverpool, 6. Dezember. Nachmittags. Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon für
Epeculation und Export 500 Ballen. Rudig.

Middl. amerik. Lieferungen: Dezember-Januar 3,, Verkänferpr., Januare Februar Sia
Verläuferpreis, FedruarMärz Verkäuferpreis, MärzApril 39 Käuferpreis, April
Mai 3 Käuferpreis, MaiJuni 32 Käuferpreis, Junt Juli 8 Käuſerpreis
JuliAugnſt 3 Käuferpreis d.

Metalle.
London, 5. Dezember. Silber in Barren 273,, d.
London, 4. Dezember. Queckſilber J. 6 Lſtrl. 15 ah., II. 6 Lſtrl. 7-71 oh.
Amſterdam 5. Dezember. Bancazinn 371,
London, 5. Dezember. ChiliKupfer 40 Lſtrl., per 3 Monat 40 Lſirl.
London, 5. Dezember. (Schluß-Courſe.) Kupfer per Caſſa 40 Kupfer 9

Monate 40 Zinn per Caſſa 618,, Zinn 9 Monate 6i Blei per Cafſa P
Zink per Cafſe 14

London, S. Dezember. Blei ſpan. W Lftrl., engl. 92, Lſtrl. Zinn 819 Lſtir.,
Zink 14 Lſtrl. Antimon Lftrl.

Glasgow, 5. Dezember. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrauts
82 en. 6 Stetig.
2 r 5. Dezember. ESchlußbericht.) Roheiſen. Mixed annbers warrants

sh.
New-Pork, 3. Dezember. Zinn Straits 13,75 Doll., Eiſen Mr. Coltnes 20 Holl.

Vuenos Aires, 4. Dezember. Goldagio 270,00.
Rio de Janeiro, 4. Dezember. Wechſel auf London 118

Verlag der Halleſchen Zeitung m. v. O.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; ſär Feu

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebens leben für VJolkswiérte
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechhunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.

Scſiware FJillig,
Tuohhanclung mit Anfertigung teineror Herronkleider

B— nach Maass [4527Gr Stern 15.Anerkannt leigtungsfähiges Gesohäcft, empfehlt eloh orgebenst,
Streng rechtliehste Bedienung Garanti für tadellosen Säts,



Die Haupt und Schlußziehung der Weimar-Lotterie
5000 Gewinneni. W. v. 150 000 Mk. (Hauptgewinn W. 50 O00 Mk)

Looſe für I Mk. ar
findet vom S. 12. Dezember d. J. ſtatt.

ſind zu haben in den bekannten Verkaufsſtellen und durch
den Vorſtand der Ständigen Ausſtellung in Weimar.

Geraerreinwollene Kleiderstoffe als Le Wität Frau Marie Kölbel, Alter Markt
25, I.

Guſtav Adolf-Feſtſpiel in. Mücheln.
Die 300 jährige Wiederkehr des Geburtstages des großen Schwedenkönigs

Zuſtav Adolf ruft in der deutſchen evangeliſchen Chriſtenheit dankbare Erinnerungen
wach. Der War des Evangeliſchen Bundes für Mücheln und Umgegend
hat für die Woche, welche der 9. Dezember beginnt, die Aufführung des drama-
tiſchen Feſtſpieles

Gustav Adolf
von D. Paul Kalser

vorbereitet. Die Rollen liegen ſämmtlich in den Händen evangeliſcher Einwohner
Müchelns und der umliegenden Ortſchaften.

Das Feſtſpiel iſt in Szene geſetzt von dem Herzogl. Altenburgiſchen Hof-
ſchauſpieler a. D. Herrn Regiſſeur M. Schwartz. Die geſchichtlich treu nach
ebildeten Coſtüme für die ca. 70 Darſteller hat die Firma F. W. Bennecke

Merſeburg übernommen.
Die Aufführungen finden im Saale des „Dentſchen Hofes“ zu Mücheln

auf beſonders dazu erbauter, großer Bühne ſtatt und zwar an folgenden Tagen
Donnerstag, Freitag, Sonnabend, den 13., 14. und 15. Dezember,

Abends 8 Uhr,Sountag, den 16. Dezember, Nachmittags 5 Uhr,
Montag, Dienstag, den 17. und 18. Dezember, Abends 8 Uhr.

Der einheitliche Preis für ſämmtliche Plätze des Zuſchauerraumes iſt auf
50 Pfennige feſtgeſetzt. Da jedoch damit auch bei regſtem Beſuche die ſehr
erheblichen Koſten auf keinen Fall gedeckt werden, ſo bitten wir alle beſſer ſituirten
e den Glaubensgenoſſen für die Sache freiwillig ein höheres Opfer
zu bringen.

Einlaßkarten, für die verſchiedenen Abende in verſchiedenen Farben und
mit aufgedrucktem Datum ihrer Gültigkeit, verkauft in Mücheln Herr Superint.
Möller und Herr Buchbindermeiſter R. Lindner, in Crumpa: Herr Paſtor
Schuſter, in Möckerling Herr Paſtor Knolle, in Leiha Herr Lehrer Elze,

in Oechlitz Herr Paſtor Kraft, in Schnellroda: Herr Lehrer Limbach,
in Baumersroda Herr Paſtor Müller.

Da ein Kaſſenverkauf nicht in Ausſicht genommen iſt, ſo bitten wir, ſich
möglichſt zeitig Plätze ſichern zu wollen. Bei den genannten Herren ſind auch
ansführliche Programme zur Einſicht in das Feſtſpiel, ſowie zur Benutzung bei
den Ausführungen ſelbſt zum Preiſe von 10 Pfennigen zu haben.

Mücheln, den 3. Dezember 1894. [6192
Der Feſtſpiel-Ausſchuß.

Bekanntmachung.
In Gegenwart des Rotars Ludwig Herzfeld hierſelbſt ſind heute auf

Grund der Beſtimmungen des S 20 des revidirten Statuts der Landſchaft der Pro
vinz Sachſen und der von dem Königlichen Kommiſſarius genehmigten Ausfüh-
rungsbeſtimmungen folgende 4ige Pfandbriefe des landſchaftlichen Kredit
verbandes der Provinz Sachſen ausgelooſt worden

Zu 1000 Thlr. 3000 Mk. Nr. 167. 189. 233. 598. 646. 679. 722.
834. 901. 905. 1012. 1024.

Zu 500 Thlr. 1500 Mk. Nr. 11. 173. 243. 480. 487. 576. 707. 743.
803. 894. 957.

Zu 100 Thlr. 300 Mk. Nr. 5. 71. 256. 284. 311. 465. 516. 598.
744. 760. 788. 812. 920. 930. 982.
1076. 1133. 1355. 1363. 1579. 1620.

u 50 Thlr. 150 Mk. Nr. 68. 84. 286. 327.
u 25 Thlr. 75 Mt. Nr. 75. 167. 261.
Die ausgelooſten Pfandbriefe werden hiermit den Jnhabern zur Einlöſung

durch Baarzahlung des Nennwerthes am I. Juli 1895 gekündigt und müſſen zur
Verfallzeit nebſt den noch nicht fälligen Zinsſcheinen und den ZinsſcheinAnwei
ſungen in umlaufsfähigem Zuſtande eingeliefert werden.

Der Wetrag der fehlenden Zinsſcheine wird dem Einliefernden von der Ein-
löſungsſumme in Abhzug gebracht.

Die Einlöſungsſumme wird bei Einſendung der Stücke durch die Poſt den
Einſendern mangels beſonderer Anträge unter voller Werths-Angabe portopflichtig
zugeſandt werden.

Zugleich wird darauf aufmerkſam gemacht, daß aus früheren Verlooſungen
noch folgende Pfandbriefe rückſtändig ſind

Zu 2000 Thlr. Nr. 54. 745. Zu 500 Thlr. Nr. 213. 785.
Zu 100 Thlr. Nr. 3 29 158. 268. 300. 302. 365. 375. 519. 1383. 1528.
Zu 50 Thlr. Nr. 3. 190. 250. 251. 252. 270. 272. 275.
Zu 25 Thlr. Hr. 27. 77. 91. 92. 187.

Halle (Saale), am 19. November 1894.

Die Direktion der Landſchaft der Provinz Sachſen

E. Freiherr von Gustedt. Hoffmann.
Amkliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die Küchen Abfälle aus der ſtädtiſchen Siechen-Auſtalt und dem

Kinder Aſyl Theodor Schmidt Stiftung), welche Anſtalten durchſchnittlich mit
150 bezw. 20 Köpfen belegt ſind, ſollen für die Zeit vom 1. April 1895 bis
31. März 1896 an den Beſtbietenden überlaſſen werden.

Die Bedingungen ſind im Bureau der Armen Verwaltung Sparkaſſen
Gebäude, Rathhausſtraße Nr. 1, Zimmer Nr. 83 einzuſehen.

ch Angebote ſind bis einſchließlich 15. Dezember d. J. verſiegelt an uns ein
zureichen.

Halle, den 30. November 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.

[6179

Bekanntmachung.
Durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Behörden ſind unter Zuſtimmung der

e r neue Baufluchtlinien feſtgeſetzt worden für die nachbenannten
rundſtücke, nämlich

a) Brunoswarte Nr. 1, 2, 5, 6, 7, 34, 35 und 36;
b) Ranniſche Straße Nr. 13 längs der Brunoswarte mit Eckverbrechungen

an der Brunoswarte ſowie am Moritzzwinger unter Beibehaltung der
jetzigen alten Fluchtlinie am Moritzzwinger;

o) Ranniſche Straße Nr. 14 lIängs der Brunoswarte mit Eckverbrechung;
d) Ranniſche Straße Nr. 15 eine Eckverbrechung in der Brunoswarte.

Gemäß 8 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 wird dies hierdurch mit dem
Bemerken zur ö an Kenntniß gebracht, daß der bezügliche Fluchtlinienplan in
der MagiſtratsHauptRegiſtratur Zimmer Nr. 10 des Rathhauſes zur Einſicht
ausliegt und daß Einwendungen gegen denſelben innerhalb einer vierwöchentlichen
Ausſchlußfriſt bei uns anzubringen ſind.

Halle a/S., den 30. November 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.

Weihnachtsbitte.
Abermals wenden wir uns beim Nahen

des Weihnachtsfeſtes an unſere Freunde
mit der herzlichen Bitte, uns durch freund
liche Gaben, ſeien es Kleidungsſtücke oder
Nahrungsmittel oder Geld, die Hände zu
füllen, damit wir armen Kranken und
ſonſt Nothleidenden eine Weihnachtsfreude
bereiten können. Für jede Gabe find wir
im Voraus herzlich dankbar. Zur Ent-
gegennahme ſind bereit Frau Superinten
dent Bethge, Trothaerſtr. 33, Frl. Spiel
berg, Burgſtr. 21, Frau Apotheker
Schloſſer, Burgſtr. 1a und der Unter-

zeichnete. [6159Der Vorſtand des Giebichenſteiner
Frauenvereins.

J. A. Meltzer, Diakonus.
Städtiſche Kommiſſionen.

Finanz Kommiſſion.
Sitzung am Donnerstag, den 6. Dez. er.
Nachm. 4 Uhr im Commiſſionszimmer.

Tagesordnung:
1. Antrag, auf Feſtſtellung von Kanal

anſchlußgebühren;
2. Antrag, die Uebernahme von Bagger-

arbeiten im Mühlgraben betreffend
3. Antrag auf Mittelbewilligung fur

eine Chlorcalciumpumpe für den
Schlachthof
Antrag auf Annahme eines Legats;
Antrag auf einem Koſtenbeitrag für
den katholiſchen Religionsunterricht
Antrag auf Mittelbewilligung für
den Schlachthof
Antrag auf Mittelbewilligung für
die SchlachthallenBeleuchtung;
Antrag, den Erſatz von Nachtwächtern
durch Polizei Sergeanten für zwei
Reviere betreffend.

9. Sonſtige Eingänge.

e 95

Bau Kommiſſion.
Sitzung am Freitag, den 7. Dez. er.

Nachm. 5 Uhr im Kommiſſionszimmer.
Tagesordnung:

1. Neuverpachtung der ſtädtiſchen Sand
Serg

2. Bauliche Veränderungen im Rath
hauſe c.

3. Sonſtige Eingänge.

Konkurseröffnung.
Ueber das Vermögen der Ehefran des

Glacélederfabrikanten Heinrich Höhn,
Johanne geb. Heimberg zu Halle a. S.,
Spitze 29, iſt durch Beſchluß des König-
lichen Amtsgerichts, Abtheilung VII zu
Halle a. S. am 3. Dezember 1894,
Nachm. 4*, Uhr das Konkursverfahren
eröffnet worden.

Verwalter: Taxator Otto Knoche
zu Halle a/S., Zinksgartenſtraße 2.

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt und
en zur Anmeldung der Konkurs-
Forderungen bis einſchließlich den
10. Januar 1895.

Erſte Gläubiger Verſammlung den
28. Dezember 1894, Mittags 12 Uhr;
allgemeiner Prüfungstermin den 26.
Januar 1895, Vormittags 11 Uhr,
Zimmer Nr. 31.

Halle a. S. den 3. Dezember 1894.
Große, Sekretair,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

Holz- Auktion.
Freitag, den 14. d. Mts. Vorm.10 Uhr Wuen in der Abatißina

ca. 180 Jung-Eichen
an Ort und Stelle, nach der Auktion
ca. 120 Haufen Reiſig im Gaſthofe
zu Kütten verkauft werden. [6099

Reuter.
Speiſemöhren (Carotte v. Nantes)

und geſunden Ausſchuß daraus als

Futtermöhren
(letztere bei Poſten von 40 Ctr. u. mehr
zum Pr. v. 1,00 p. 50 kg frei Halle
vors Haus) liefert Domaine Schlade-
bach bei Kötſchau. [5623
1* Pf pro Stck. hochf. aromatiſche2 ſg. Hansa Cigarre.
2 Pf pro Stck. rein amerikaniſcherſg. Tabak, gr. Format.
2 Pf. p. Stck. sumatra-Domingo.
3 Pfg. pro. St. Sumatra Seedlear.z tag pro St. Sumatra BErasil.
4 Pfg. pro Stck. Sumatra Brasil

u. Havannma.
4 Pfg. p. St. Sumatra Brasil

u. Havanna, gr. Format.
Von 5 Pfg. pro Stck. an Havannas.
Verſ. nicht unter 500 Stück per Nachn.
Viele Anerkennungen. Nicht convenir. w.
bereitw. umgetauſcht. Jos. RapeportHamburg, Ellernthorsbrücke 11. 6054

Bekanntmachung.
Um für den Fall der Einführung einer Entſchädigung für an Mil;zbrand

gefallene Thiere die Grundlage zu einem möglichſt gerechten Maßſtab der Beitrags-
erhebung behufs Deckung der Entſchädigungen zu erlangen, iſt die Aufſtellung einer
Ueberſicht über die durch Milzbrand eingegangenen Thiere erforderlich.

Unter Hinweis auf die Beſtimmungen der F8 9 und 10 des Reichsgeſetzes
betreffend Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen vom 23. Juni 1880 werden
daher die Beſitzer von Hausthieren hierdurch aufgefordert, jede Erkrankung an Milz-
brand ſofort entweder dem betreffenden Revier-Kommiſſar oder dem Kreisthierarzt
Enke anzuzeigen.

Zuwiderhandlungen werden nach 8 65 loe. eit. mit Geldſtrafe bis zu 150
oder mit Haft beſtraft, ſofern nicht nach den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen
eine höhere Strafe verwirkt iſt.

Halle a. S., den 3. Dezember 1894.
Die Polizei- Verwaltung.

Allgemeine RentenAnſtalt
Gegründet 1333. zu Stuttgart. Reorganißrt 1855.

Unter Aufſicht der Kgl. Württ. Staatsregierung.
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut.

Außerordentliche Reſerven e 5 Millionen Mark.
Verſicherungsſtand ca. 41 Tauſend Policen.

Lebensverſicherung
in den verſchiedenſten Formen.

Billigſte Prämienſätze. Dividenden Genuß ſchon nach 3 Jahren.
R Dividende zur Zeit 30 h der Prämie. W

Rentenverſicherung
Leibrenten für eine oder zwei Perſonen.

Jm letzteren Fall zahlbar bis zum Tode des längſt Lebenden.
Aufgeſchobene Renten für ſpäteren Bezug.

V Hohe Rentenſätze. Alles Dividendenberechtigt. W

ver Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei den
etern:

n Eisleben: A. Schade, Lehrer, Verbindungsſtraße 26, Gie
bichenſtein: Aug. Meuselbach, Hauptlehrer, Burgſtraße 5, Oſter-
feld Reg.-Bez. Merſeburg: Albin Zipfel, Schkeuditz: Carl Gustav
RlIau, Buchhalter, Sangerhauſen: Oscar Troll, Lehrer, Dei hes
Adolf Winter, Kaufmann, „Gold. Anker“.

Litterarische Festgeschenke.
D. W. Beyschlag, Aus dem Leben eines Frühvollendeten. Gobunden 7.

Blüthenstrauss vom Lehenswege. Ges. Gedichte.
59 w Gebunden
n Godofred. Ein Märchen fürs deutsche Haus.

Gebunden 250v 1 Das Lohen lesu. Zwei Bände. Gebunden 21,
Neutestamentliche Theologie. Zwei Bändoe.

Ge bunden 2D. Th. Förster, Evangelische Predigten. Zwei Sammlungen.

Gebunden à 360D. J. Müllensieſen, A B C für das ehristliche Haus. 1894.

Gebunden 2550v 1 Tägliche Andachten zur häuslichen Erbauung.

Gebun den. 7550e Das Wort des Lebens. Predigtsammlung.

Gebunden 8550e v Zeugnisse von Christo. Predigtsammlung.

Gebunden 850Fr. Palmi6é, Der Bürgermeistsr von Osterhurg. 1894.

Gebundon 39501 Hatheburg. Historischer Roman. Gebunden 4
Die heiligen zehn Gebote. Predigten. Gebanden 2,25

Verlag von Eugen Strien in Halle a. S.
Zu beziehen durch jede Sortimentsbuchhandlung. (5903
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WFür Hausfrauen!

Alte Wollsachenaller Art werden zu ſehr haltbaren Kleider-, Unterrock- und Mantelſtoffen, Damen
tuchen, Buckskin, Portièren, Schlaf und TeppichDecken in den neueſten Muſtern zu
billigen Preiſen umgearbeitet durch R. Richmann, Ballenſtedt a. H.

Annahmeſtelle und Muſterlager für [3434
Halle a/S. bei II. KKIauss, früher H. Mochau,

Gr. Ulrichstrasse 47
und Frau L. Querfurth, Landwehrſtraße 21.

Empfehle mein vollständig assortirtes

Grosses Lager fertiger Rahmen.
Grösste Auswahl in allen gangbaren Maassen, von dem einfachsten bis zum

elegantesten Genre in allen Preislagen.

T Extragrössen werden schleunigst angeſertigt. W
Alle Arten Bilder, Photographien, Kupferstiche,

Aquarelle ete. werden auf das Sauberste gerahmt.

Grössto Auswabl in Cabinet-, Roudoir- u. Mackart-Rahmen.
Speziell für Platinbilder mehr als 15 verschiedene Dessins vorräthig.

Leopold Minzloff.
Photogr. artist. Atelier und Rahmenhandlung,

T Alte Promenade 9. W [6073
invaliclitäts- und Alters-Versicherung.

8393) ntiiche und unentgeltliche Auskunft ertheilt nur Sonnabends von 8--11 Uhr
der Kontrollbeamte Laegel, Gr. Brauhausſtraße 21.

Für den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.). Leipzigerſtraße. Mit 1 Beilage.
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ngen

Halle (Saale),

Beilage zu Nr. 571 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 6. Dezember 1894.

eDie Erößunung des Reirhstages.
Die Eröffnung des Reichstages iſt geſtern Mittag durch

den Kaiſer vollzogen worden und zwar im Ritterſaale des
König ichen a da der Weiße Saal, in welchem dieſe
Feier ſonſt ſtattfindet, in ſeinem Umbau noch nicht vollendet
iſt. Zur Feier des Tages war über dem Portal II des alten
Königsſchloſſes die Brandenburgiſche Flagge mit dem rothenAdler auf weißem Gründe gehißt während über Portal 1IV
und V die Standarten des Kaiſers bezw. der Kaiſerin wehten.
Der feierlichen Eröffnung durch Se. Majeſtät ging ein
Gottesdienſt vorauf und zwar: für die Mitglieder
der evangeliſchen Kirche in der Dom Jnterims-
kirche um 10* Uhr und für jene der kathaliſchen Kirche in
der St. Hedwigskirche um 11 Uhr Vormittags. Auf Aller
höchſten Befehl fand großer Vortritt ſtatt. Der Anzug war
u Herren vom Militair: Paradeanzug bezw. Regiments

niform mit Ordensband; für die Herren vom Civil: Gala
mit dunklen Beinkleidern und Ordensband. Die Anfahrt berg
vom Luſtgarten her unter Portal IV ſtatt und bot ein äußerſt
vuntes Bild; der zug zum Ritterſaale wurde über die
Theatertreppe des Königl. Schloſſes genommen. Eine zahlreiche
Zuſchauermenge wohnte im Luſtgarten dem glänzenden Schau
ſpiele der Auffahrt bei.

Während die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften un
mittelbar vor Beginn der Feierlichkeit ſich nach der Rothen
Sammet Kammer nen verſammelten ſich die Herren des
Vortritts und die Gefolge im Kapitelſaale des Köngl. Schloſſes.
Ungefähr 200 Reichstagsmitglieder mochten bei der Feier der
Eröffnung im Ritterſaale anweſend ſein, als der Reichskanzler,
Fürſt zu Hohenlohe, Sr. Majeſtät dem Kaiſer die Meldunüberbrachte, daß der Reichstag verſammelt ſei, boragf
Seine Majeſtät unter großem Vortritt um 11'/, Uhr
den Ritterſaal betrat, gefolgt von den Prinzen undbeim Eintritt lebhaft burh ein Hoch, ausgebracht vom bis
herigen Reichstags Prſidenten Freiherrn v. Levetzow, begrüßt.
Der Kaiſer, welcher die Uniform des Regiments der Gardes
du Corps trug, ſtieg die zum Thron führenden Stufen hinauf
und ſetzte den Helm auf, nahm aus den Händen des Reichs
kanzlers die Thronrede entgegen und verlas dieſelbe mit klarer
und feſter Stimme. Den Wortlaut derſelben haben wir be
reits geſtern unſeren Leſern telegraphiſch mitgetheilt.

Vielfach wurde die Thronrede von lebhafteſtem Beifall der
Verſammelten begleitet, ſo namentlich die Stellen, daß der Staat
die vornehmſte Aufgabe habe, die ſchwächeren Klaſſen der
Geſellſchaft zu ſchützen und ihnen zu einer höheren
wirthſchaftlichen und ſittlichen Entwickelung zu verhelfen daßdurch Milderung der wirthſchaftlichen und Prialen egenſätze

das Gefühl der Zufriedenheit und der r w. im
Volke zu erhalten und zu fördern ſei; ferner der Paſſus, be
treffend der zu erwartenden Geſetzvorlage über die Entſchädigungunſchuldig Verurtheilter, ſowie n betr. den Geſetzentwurf

zur Anwendung der mißbräuchlichen Benutzung der börſen-
mäßigen Formen des Handelsverkehrs und endlich beſonders
die letzten Schlußſätze der Thronrede, welche Seine Majeſtät
mit erhobener Stimme verlas.

Nachdem der Kaiſer die Thronrede verleſen hatte und den
Saal, nach allen Seiten grüßend, verließ, brachte der Königl.
Bayeriſche Geſandte und Bevollmächtigte zum Bundesrath,
v. Lerchenfeld, das Hoch auf den Kaiſer aus, in welches die
Verſammelten begeiſtert einſtimmten.

Vom Schloſſe aus begaben ſich die anweſenden Bundes
raths und Reichstagsmitglieder nach dem neuen Reichstags
P woſelbſt um 1 Uhr die feierliche Schlußſteinlegung
ſtattfand.

Die Schlußſteinlegung des neuen Reichstags
gebändes.

Nachdem für die evangeliſchen Mitglieder des Reichstages in
der DomInterimskirche, für die katholiſchen Mitglieder in der St.
Hedwigskirche ein Gottesdienſt ſtattgefunden hatte, erfolgte die feier
liche Eröffnung der Tagung des Reichstages durch Verleſung der
an leitender Stelle mitgetheilten Thronrede im Ritterſaale des
königlichen Schloſſes, zu welcher Feierlichkeit Zuſchauer nicht zuge

laſſen wurden. uNach dieſer Feierlichkeit verſammelten ſich die Mitglieder des

Reichstages und des Bundesraths ſowie die beſonders befohlenen Per
ſönlichteiten zur feierlichen Schlußſteinlegung in der großen Wandel
halle des Reichstagsgebäudes, in welcher für den Kaiſer und die
Kaiſerin ein beſonderer Platz an der öſtlichen Front des Kuppel
raumes hergerichtet war. Unter einem Baldachin, der an den vier
Ecken mit Federbüſcheln in den Farben dos Reiches geſchmückt und
mit rothem Tuch ausgeſchlagen war, ſtanden zwei rothe Seſſel
für Jhre Majeſtäten, den Kaiſer und die Kaiſertin, und auf jeder
Seite drei weitere Seſſel für die erſchienenen Prinzeſſinnen. Jm
Gefolge Sr. Majeſtät erſchienen Der Prinz Friedrich Leopold, Prinz
Alexander, die Söhne des Prinzen Albrecht, der Herzog Joachim
Albrecht von Mecklenburg, der Prinz Günther von Schleswig Hol
ſtein und der Prinz Hohenzollern. Unter den befohlenen Perſön
lichkeiten nennen wir den Generalfeldmarſchall Grafen Blumenthal,
den Generaloberſt von Pape, den Admiral Golz, den erſten Präſi
denten des Reichstages, früheren Präſidenten des Reichsgerichts
Dr. von Simſon. Von den aktiven Staatsminiſtern waren er
ſchienen die Herren Friedberg, von Maybach, Graf Eulenburg, Herr
furth, Lucius, von Schelling, die früheren Präſidenten des Reichs
kanzleramts Delbrück und Hoffmann, der frühere Reichsſchatzſekretär
von Burchardt, der frühere Unterſtaatsſekretär Herzog. Ferner war
der Maler Menzel anweſend. Außerdem waren ſämmtliche Mitglie
der des Bundesraths zugegen, ſowie die höheren Regierungsbeamten,
ſowie die hohen Offiziere in Uniform.

Rechts von dem für Jhre Majeſtäten beſtimmten Plätzen nahmen
die anweſenden fürſtlichen Perſonen und ihr Gefolge Aufftellung,
während die Mitglieder des Bundesraths und die zur Vollziehung
der Hammerſchläge eingeladenen Perſonen ſich auf der linken Seite
aufſtellten. Die Mitglieder des Reichstags gruppirten ſich rechts und
links von der weſtlichen Eingangsthür des Kuppelraumes; unter
ihnen war die Uniform der Kammerherren, der Verwaltungsbeamten
und der inaktiven Militärs ziemlich zahlreich vertreten. Wir nennen
den Reichstagspräſidenten v. Levetzow und Freiherrn v. Stumm, die
in der Uniform der Landwehrmajore, Freiherrn v. Manteuffel und
Graf Dönhoff-Friedrichſtein, die als Huſaren, Graf Schwerin, der
als Küraſſier, Freiherr v. Langen, der als Ulan, Dr. Kropatſcheck,
der als Jnfanterie-Reſerveoffizier erſchienen war.

Gegen 1 Uhr ordneten ſich die bisher ordnungslos daſtehenden
Maſſen und ließen den Schlußſtein frei, zu deſſen Seiten die Mit
glieder der Reichstagsbauverwaltung und die Meiſter des Maurer-
und Steinmetzgewerkes Aufſtellung nahmen.

Punkt 1 Uhr erſchienen Jhre Majeſtäten vor dem Reichstags

gebäude und wurden am Fuße der Freitreppe von dem Reichskanzler,
dem Vorſitzenden der Reichstagsbaukommiſſion und dem leitenden
Architekten empfangen und in die innere Vorhalle geleitet. Beim
Eintreten in die große Halle ertönte von dem Kosleck'ſchen Bläſer
korps eine Fanfare. Der Kaiſer begrüßte die erſchienen Prinzeſſinnen,beſonders die Pümnzeſſin Friedrich Karl, die er umarmte und küßte,

und Jhre Majeſtäten nahmen vor den für Sie beſtimmten Seſſeln
Aufſtellung. Der Kaiſer war in der Uniform des Regiments Gardes
du Corp- mit dem Bande des Schwarzen Adlerordens erſchienen.
Als die Fanfare verklungen war, erbat der Reichskanzler von
Sr. Majeſtät die Erlaubniß, die Feier beginnen zu laſſen und ver
las die in den Schlußſtein zu legende Urkunde, welche folgen
den Wortlaut hat:

„Wir, Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König
von Preußen,
thun kund und fügen zu wiſſen, daß Wir beſchloſſen haben, im
Namen der Fürſten und Freien Städte des Reiches und in Gemein-
ſchaft mit den verfaſſungsmäßzigen Vertretern des deutſchen Volkes
den Schlußſtein zu dem Hauſe zu legen, in welchem die geſetzgebenden

Körperſchaften fortan ihrer Arbeit walten ſollen.
Der erhabene Gründer des Reiches, Kaiſer Wilhelm I., welcher

am 9. Juni 1884 den Grundſtein zu dieſem Bau legte, hat die Voll
endung nicht mehr ſchauen dürfen, und auch ſein ruhmgekrönter
Sohn, Kaiſer Friedrich, iſt nach Gottes Rathſchluß vor Uns ab
gerufen.

Wie Wir das Gedächtniß dieſer Unſerer Vorfahren an der
Kaiſerwürde dankerfüllten Herzens ſegnen, ſo wird, deſſen ſind Wir
gewiß, ihr Andenken für alle Zeiten im deutſchen Volke fortleben.

Zehn Jahre mühevoller Arbeit ſind über der Errichtung des
Baues dahingegangen. Zur Ehre des geeinten Vaterlandes erhebt er
ſich, feſt gefügt durch deutſche Hände, ein Zeugniß deutſchen Fleißes
und deutſcher Kraft. So ſoll er nunmehr ſeiner Beſtimmung über
geben werden.

un ſeinen Räumen walte der Geiſt der Gottesfurcht, der Valer
landsliebe, der Eintracht. Dieſer Geiſt erfülle die Männer, vweiche
berufen ſind, hier des Reiches Wohlfahrt zu fördern.

Es bleibe der Bau ein Denkmal der großen Zeit, in welcher
als Preis des ſchwer errungenen Sieges das Reich zu neuer Herrlichkeit

erſtanden iſt, eine Mahnung den künftigen Geſchlechtern zu unver
brüchlicher Treue in der Pflege deſſen, was die Väter mit ihrem
Blute erkämpft haben.

Das walte Gott!
Gegenwärtige Urkunde haben Wir in zwei Ausfertigungen mit

Unſerer Allerhöchſteigenhändigen Unterſchrift vollzogen und mit Unſerem

größeren Kaiſerlichen Jnſiegel verſehen laſſen. Wir befehlen von
dieſen Ausfertigungen die Eine in den Schlußſtein des Hauſes nieder
zutegen, die Andere in Unſerem Archiv aufzubewahren.

Gegeben in Unſerer Haupt und Rendenzſtadt Berlin am fünften
December des Jahres Eintaufendachthundertundvierundneunzig.“

gez. Wilhelm.
gegengez. Fürſt zu Hohenlohe.

Der neue Reichskanzler las deutlich und mit ziemlich krärtiger
Stimme, aber in etwas geſchäftsmäßig gleichgiltigem Tone, ohne Kunſt
des Vortrags und ohne die innere Wärme, die bei feierlichen Anläſſen

ur Erhöhung der weihevollen Stimmung ſo viel beiträgt. Nach derKerleſung trat der Kaiſer, der ſtehend zugehört hatte, an den Schlutz-

ſtein heran, in deſſen Höhlung nunmehr die zur Verſenkung be
ſtimmten, in eine Kapſel verſchloſſenen Gegenſtände hineingeſenkt
wurden. Dann ſchritt, gefolgt von einem der Baumeiſter, der auf
einem ſilbernen Teller die ſilberne Kelle trug, der bayeriſche Bundes
rathsbevollmächtigte Graf von Lerchenfeld Köfering
an den Kaiſer heran und hielt folgende Anſprache:

„Am 9. Tage des Juni 1884 hat Euerer Kaiſerlichen Mafeſtät
erhabener Großvater, des Reiches Begründer, auch den Grundſtein zu
dieſem Hauſe gelegt in deſſen Räumen die Vertreter der Bundes
regierungen und die Vertreter des deutſchen Volkes künftig tagen
werden. Unter Allerhöchſtſeinem Schutz und Allerhöchſtſeiner Fur
ſorge, unter dem Schutz und der Fürſorge Seiner Majeſtät des
Kaiſers Friedrich und Euerer Kaiſerlichen Majeſtät haben kunſtfertige
Hände aus allen Theilen des Reiches den Bau gefügt, der ein
Wahrzeichen ſein ſoll des Deutſchen Reiches Einheit. Heute ſteht der
Bau vollendet bis auf den letzten Stein, den Euere Kaiſerliche
Majeſtät mit eigener Hand befeſtigen wollen als Beſiegelung des
ganzen Werkes. Möge Weisheit und Maß, Kraft, Einigkeit in
dieſen Räumen wohnen. Mit dieſem Wunſche bitte ich Euere
Kaiſerliche Majeſtät Namens des Bundesraths aus meinen Händen
die Kelle entgegenzunehmen.“

„Mit demſelben Hammer, welchen unſerm Kaiſer Wilhelm dem
Erſten hochgeſegneten Andenkens- vor länger als zehn Jahren zur
Grundſteinlegung namens des Reichstages ich darbringen durfte,
wollen Euere Kaiſerliche und Königliche Majeſtät heute einen groß
artigen Bau abſchließen, den unter Allerhöchſter Obhut, unter lebendiger
Theilnahme des ganzen Vaterlandes viele Hunderte deutſcher Künſtler
und Handwerker mit Liebe und Fleiß erſonnen und aufgeführt haben.

Der Kaiſer ergriff die Kelle und warf den bereitgehaltenen Mörtel
in die Vertiefung, worauf der Schlußſtein von den Meiſtern des
Maurer- und Steinmetzgewerbes verſetzt wurde. Jetzt trat der
Präſident des Deutſchen Reichstags, Herr von Levetzow, an
den Kaiſer heran und hielt folgende Anſprache:

Seine Grundmauern ſind feſt, ſeine Hallen weit, ſeine
Zinnen hoch, und feſt in Treue, weit in Vorausſicht, hoch
in den Gedanken ſei immer das, was je und je in dieſem Hauſe
möge berathen und beſchloſſen werden!

Einer großen Zeit, die das uns brachte, was Geſchlechter er
träumt und erſehnt haben, entſtammen Plan und Mittel, und
nur auf gute, geſegnete, friedliche Zeiten, auf ein ſtarkes Reich, ein
kraftvoll und gerechtes Regiment, ein treues, freies, wehrhaftes, zu
freedenes Volk, vertreten durch patriotiſche, weiſe und maßvolle
Männer, blicke in Jahrhunderten des Reiches neues Rathhaus, ein
rechtes Sinnbild deutſcher Einigkeit!

Das walte Gott in Gnaden!
Dies Werkzeug, vom Reichstag ehrfurchtsvoll überreicht, geruhen

Euere Kaiſerliche und Königliche Majeſtät huldvoll entgegen zu
nehmen, um damit zur Weihe des Baues den letzten Hamnierſchlag
zu führen.“

Mit den hierauf folgenden Hammerſchlägen ſchloß die Feier.

Die Auffahrtr der Schlußſteinlegung hatte die Bewohner der Hauptſtadt
n Schaaren Unter die Linden und vor das Brandenburger Thor

hinausgeführt. Während ſich im Ritterſaale, in welchem heute zum
erſten Mal die neue Hinterwand des Thrones aus rothem Sammet-
ſtoff, auf dem der preußiſche Adler in Goldſtickerei prangt, benutzt
wurde, die Zeremonie der Eröffnung der neuen Legislaturperiode
abſpielte, marſchirte die erſte Kompagnie des vierten Garde-
Regiments unter den Klängen des „Großen Kurfürſten-Reiter-
marſches“ in das Schloß, um die Fahne abzuholen und
von hier nach dem neuen Reichstagsgebäude abzurücken,
wo die Kompagnie die Ehrenwache gab. Die zu der Feier

Geladenen und Befohlenen fuhren nach Beendigung der Feier im
Schloſſe meiſt in geſchloſſenen Equipagen die Linden entlang, Alle
in großer Gala mit Ordensband, die Miniſter, Generale, die Stabs-
offiziere und die erſten Rangſtufen der deutſchen Reichsbeamten. Die
Botſchafter erkannte man an den voraufſprengenden Schutzleuten
ihnen folgten die Geſandten und Mitglieder des Bundesraths.
Der Poſten vor der Wache am Brandenburger Thor ſtand
fortwährend auf dem Qui, vie während die Mannſchaften
hinter dem Gewehr weilten und ſtets des Herausrufs gewärtig
waren. Faſt ununterbrochen erfolgten die Kommandos zum
Rapa tie das bei den höchſten Herrſchaften noch von dem

irbel der Trommel begleitet war. Der Reichskanzler Fürſt
Hohenlohe, begleitet vom Rittmeiſter Grafen Schönborr, die hohen
Staatswürdenträger, der Oberbürgermeiſter Zelle mit dem betreßten
Magiſtratsdiener auf dem Bock, die Generale waren vorbei, als die
Aufahrt der Fürſten begann, von denen Fürſt Anton Radziwill den
Anfang machte. Dann kamen Prinz Aribert von Anhalt, der Erb
prinz von Koburg, die Frigen von Hobhenzollern, Prinz und
Prinzeſſin Friedrich Leopold, Erſterer in Generalsuniform, Letztere
in Trauer, in zweiſpännigen Galawagen, r von den Damen
und Herren ihrer Hofſtaaten; die Kaiſerin Friedrich fuhr in ge
ſchloſſenem zweiſpännigem Coupé, neben ſich ihren Bruder, den
Prinzen von Wales, dem der Herzog von Yock gegenüberſaß; weiter
kamen die Adjutanten des Kaiſers, dieſe die Erſten, die
in offenen Wagen führen. Eine vollſtändige Sperrung der
Linden deutete auf die Anfahrt der Majeſtäten. Zuerſt kam
der Kaiſer in der Parade Uniform der Gardes du Corps
mit umgehängten Mantel, in offener zweiſpänniger Equipage, neben
welcher zur Rechten der Oberſtallmeiſter Graf v. Wedel, zur Linken
der Major v. Kramſta ritt, welcher die EhrenEskorde der Garde
Küraſſiere befehligte, von welcher zwei Züge vor der Equipage, zwei
zig hinter derſelben trabten. Nach wenigen Minuten kam die

aiſerin, in tiefſter Trauer, in geſchloſſener Staatskutſche, die von
einer Eskadron des 1. Garde ragoner Regiments begleitet war.
Beide wurden auf dem ganzen Wege mit enthuſiaſtiſchen Hochrufen
begrüßt. Wie auf dem Schlrſſe die gelbe Kaiſerſtandarte neben der
königlichen Purpurſtandarte und dem kurbrandenburgiſchen Adler
weht, ſo ſah man auf den Thüren zunächſt nur die deutſchen Far
ben, bis auch hier nach Ankunft des Kaiſers deſſen gelbe Standarte
emporſtieg.

Deutſcher Reichstag.
k. Sitzung vom 5. Dezember 1894. 4 Uhr.

Am Tiſche des Bundesraths: Fürſt Hohenlohe, von
Boetticher, von Marſchall, Miquel, von Ber-
lepſch, von Hammerſtein, Schönſtedt.

Das Haus iſt ſehr ſtark beſetzt.
Der Präſident der vorigen Seſſion Abg. v. Levetzow eröffnet

die Sitzung mit folgenden Worten
M. H. Nach S 1 unſerer Geſchäftsordnung liegt es mir als

dem bisherigen Präſidenten ob, die erſte Sitzung des Reichstages zu
eröffnen, was ich hiermit thue. Es würde, wie ich glaube, Jhren
Gefühlen und den meinigen nicht entſprochen haben, wenn wir aus
di ſem Hauſe, das den Reichstag lange Zeit beherbergte, ohne Ab-
ſchied ſcheiden wollten. (Lebhafte Zuſtimmung.) Deshalb, und weil
in dem neuen Reichstagsgebäude die Zurüſtungen für die heutige
Einweihungsfeier noch zu beſeitigen ſind, habe ich mir erlaubt, Sie
hierher einzuladen. (Beifall.)

Zu proviſoriſchen Schriftführern ernennt der Präſident die Abgg.
Merbach, Krebs, Krovpatſcheck und Pieſchel.

Schriftführer Kropatſcheck verlieſt das Verzeichniß der ſeit der
letzten Reichstagsſeſſion neugewählten Abgeordneten.

An Vorlagen ſind eingegangen der Reichshaushaltsetat für
1895-96 nebſt Anleihegeſetz; der Etat für die Schutzgebiete für
1895-96 der Bericht der Reichsſchuldenverwaltung und mehrere
Rechnungsvorlagen und Ueberſichten.

Die Verlooſung der Mitglieder in die Abtheilungen gird nach
bisheriger Gepflogenheit dem Bureau übertragen. Es folgt der
Namensaufruf. Derſelbe ergiebt die Anweſenheit von 338 Mit
gliedern das Haus iſt ſomit beſchlußfähig.

Eingegangen ſind zwei ſchleunige Anträge Auer und Genoſſen
auf Einſtellung der ſchwebenden Strafverfahren gegen die Abgg.
Schippel und HerbertStettin und ein dringlicher Antrag des Abg.
Koehler und Genoſſen auf Einſtellung des Strafverfahrens gegen
den Abg. Hirſchel.

Der Präſident ſchlägt vor, die nächſte Sitzung morgen 1 Uhr
im neuen Reichstagsgebäude abzuhalten und auf die Tagesordnung
zu ſetzen Wahl der Präſidenten und der Schriftführer und die Be
rathugg der ſchleunigen Anträge, und fährt dann fort:

M. H. Es ſchlägt nun die Stunde der Trennung von dieſem
Hauſe, welches den Reichstag 23 Jahre lang beherbergt hat. Mit
vielem Geſchick und großem Fleiß wurde im Jahre 1871 dieſes Haus
zum proviſoriſchen Gebrauch für den Reichstag eingerichtet, nachdemder Plan, ein des erſtandenen Reiches würdiges leichotagogebande

zu errichten, ſchon gefaßt und die Mittel dazu aus der frayzöſiſchen
Kriegsentfchädigung reſervirt waren. Am 16. Oktober 1871 hat der
Reichstag unter dem Präſidium des Dr. Simſon her ſeine erſte

Sitzung abgehalten. Einundzwanzig von ſeinen damaligen Mit
gliedern gehören noch heute dem Reichstage an, manche von ihnen
allerdings nicht ununterbrochen. Jene 21 Mitglieder ſind die Abgg.
Bebel, v. Benda, Dr. v. Bennigſen, Dr. Bock-Aachen, Dr. Boehme,
v. Gerlach, v. Gran-Ry, Dr. Hammacher, Dr. Frhr. v. Heeremann,
Dr. von Kalkſtein, v. Kardorff, v. Kehler, Lender, Dr. Lieber Monta
bour, Dr. Lingens, Dr. v. Marquardſen, Richter, Dr Rudolphi,
v. Stein, Frhr. v. Stumm-Halberg und Uhden. Gar Viele von den
Männern, welche an jenem Tage auf dieſen Bänken ſaßen, ſind in
zwiſchen zu ihren Vätern heimgegangen, und wie oft haben wir
nicht traurig von unſeren Sitzen uns erhoben, um das Andenken
heimgegangener Kollegen zu ehren. Als der Reichstag dieſes Haus
bezog, war die auf die Begründung des Reiches bezugliche Geſetz
gebung der Hauptſache nach adgeſchloſſen, aber der legislative Aus
bau des Reiches vollzog ſich hier. Jch erinnere nur an die Juſtiz-
eſetze, die ſozialen Geſetze, die Geſetze, welche die Stärkung der

ehrkraft und der Reichsfinanzen, die Handels und Wirthſchafts
politik, die kolonialen Beſtrebungen, die Verfaſſung und Verwaltung
der Reichslande zum Gegenſtand haben. Hier erhalten wir wie das
ganze Vaterland die tieferſchütterliche Kunde von dem Ableben unſeres
alten Kaiſers, des Gründers des Deutſchen Reiches. Hierher wurden
wir berufen, als der überall überaus ſchmerzlich empfundene
frühzeitige Tod unſeres Kaiſers Friedrich eingetreten war und des
jetzigen Kaiſers Majeſtät die Regierung übernommen hatte. Wie
überall, ſo haben auch hier in dieſem Hauſe gute und böſe Tage
gewechſelt. Oft war der Redekampf hart, die Meinungsverſchieden
heiten groß, die Sitzung erregt, die Arbeit ſchwer. Aber auch
manche liebe Bekanntſchaft iſt hier geſchloſſen, manche Freundſchaft
begründet, manche Uebereinſtimmung der Meinungen mit Freuden
konſtatirt worden, und ſtets hat über uns die Fahne des Reiches,
zu der wir halten, geweht. (Beifall.) Heimiſch fühlten wir uns in
dieſem Hauſe, und die Erinnerung an die hier verbrachten Tage und
Stunden wird in uns lebendig bleiben. Scheiden thut immer weh,
und deswegen werden wir auch nicht ohne eine Anwandlung der
Wehmuth heute unſern Auszug halten. Begleiten möge uns das
Vorhaben, daß wir Alle überall dem Vaterlande dienen wollen.
(Beifall.) M. H. Jm Begriff, dieſen Platz für immer zu verlaſſen,
einpfinde ich es beſonders lebhaft, was ich nie vergaß und nie ver-
geſſen werde, daß während der langen Dauer meiner Amtsführung
der Reichstag in keinem Augenblick ſein Wohlwollen, ſeine Unter
ſtützung, ſeine Nachſicht mir vorenthalten hat. Der Ausdruck herz



lichen Danfes dafür ſei mein ketzles Wort von dieſem Platze. Hier
mit ſchließe ich die Sitzung und das Haus. Anßerhalb der Sitz
ung und außerhalb des ſtenographiſchen Protokolls, was die Herren
Stenographen bemerken wollen (Heiterkeit), ſchlage ich den Herren
vor, heute gegen 9 Uhr in dem neuen Reichstagsgebäude und zwar
in dem Speiſeſagal zu einer zwanglofen, geſelligen Vereinigung zu
jammenzukommen. Sie werden dort wahrnehmen, daß Landslente
auf beiden Hemiſphären ihrer Theilnahme an der Feier der Ein
weihnng des Reichstagsgebäudes einen thatſächlichen Ausdruck ge
geben haben. (Heiterkeit.) Wie ich ſchon bemerkte, iſt die Sitzung

ſchloſſen.
Schluß 5 Uhr.

Anz der Provinz Sathſen und ihrer Umgebung.

un Trocha, 5. Dezember. (Kommunalſteuer-Reform.)
grt Deckung des nächſtjährigen Finanzbedarfs in Höhe von

960 Mk. ſoll nach Beſchluß der Gemeinde-Vertreiung der Kom
munalzuſchlag zur StaatsEinkommen und Gemeinde-Einkommen-
ſteuer auf 125 Prozent, zur Grund-, Gebäude und Gewerbeſteuer
degegen auf 150 Prozent erhöht werden. Ebenſo ſoll die Luſtbar
keitsſtener eine Erhöhung erfahren (5 Mark bei Tanz bis 12 Uhr,
10 Mark bei Tanz mit längerer Dauer). Bei Betheiligung von
Perſonen unter 16 Jahren ſoll die Steuer das Doppelte bekragen.
Ferner ſoll eine Steuer auf Klaviere und Automaten in öffentlichen
Lokalen erhoben werden. Die Hundeſteuer ſoll in bisheriger Weiſe
beſtehen bleiben. Jn dem e 1 den Staats undRealſteuern find jedoch die Kreisſteuern mit Vrogent einbegriffen,

da dieſelben auf den Gemeindehaushalt übernommen ſind.
Teh. Zörbig, 5. Dez. (Feſtſpiel. Warnung.) Das

Guſtav Adolf-Feſtſpiel von Thoma kam hier geſtern Abend
zum zweiten Male zur Aufführung. Mit lebendigſter Theilnahme
folgte das Publikum das Haus war ausverkauft dem Verlauf
des Stückes und ſchien aufs Tiefſte ergriffen. Es finden noch drei
Vorſtellungen, darunter eine am Sonnabend Nachmittag für die
Schulkinder von hier und der Umgegend, ſtatt. In der benach-
barten Gemeinde Capelle entdeckte der Gutsbeſitzer Becher vor
einigen Tagen in ſeiner Scheune einen an eine Stange gebundenen,
angebrannten Strohwiſch; glücklicherweiſe war derſelbe verlöſcht, ſo
daß ein größeres Unglück verhütet iſt.

ESiersleben, 5. Dez. (Verunglückt.) Dem 8 Jahre
alten Sohn des Bergmanns Carl Gerlach hier, der mit Zünd-
kapſeln, die er ſeinem Vater entwendet hatte, ſpielte, wurden geſtern
Abend 3 Finger der linken Hand total und von zwei Fingern der
Hand die Kuppen abgeriſſen. Der Junge ſoll im Ganzen circa 40
große Zündkapfeln, wie ſolche auf dem Schacht beim Schießen ge
braucht werden gebabt und theilweiſe auch an ſeine Spielgefährten
verſchenkt haben. Die Exploſion erfolgte in der Stube, wo ſich die
Geſchwiſter des Verſtümmelten in unmittelbarer Nähe befanden.

Weißenfels 5. Dezember. (Weihnachtsgeſchäft.
Sparkaſſenreſultate.) Bis jetzt will ſich bei uns das

Weihnachtsgeſchäft noch nicht allzuflott entwickeln. Am
vorigen Sonntag wenigſtens, dem erſten, an welchem die Sonntags
ruhe aufgehoben war, haben die meiſten Geſchäftsleute und Gewerbe-
t eibenden kaum einen größeren Umſatz erzielt als an den gewöhn
lichen Sonntagen. Hoffentlich wird es beſſer, je näher wir an Weih-
nachten heranrücken. Jm Kreiſe haben wir zwei ſtäd tiſche und
eine Kreisſparkaſſe. Alle drei Jnſtitute erfreuen ſich des
Vertrauens der Kreiseingeſeſſenen und werden fleißig benutzt. Die
letztgenannte hatte nach ihrer ſoeben veröffentlichten Nachweiſung
16 476 Einlagebücher in Kraft, deren Einlagen rer 1 Mk. und
79 184 Mk. 83 Pfg. ſchwanken. Seit ihrem Beſtehen hat ſie im
ganzen 33 308 Sparkaſſenbücher ausgegeben.

8 Erfſurt, 5. Dezember. (Der SAdolfs) hat auch den hieſigen evangeliſchen Kreiſen Gelegenheit
zur Veranſtaltung beſonderer Feierlichteiten gegeben. Die hieſigen
Schulen halten ihre Feſtakte bereits am Sonnabend ab. Ferner wird
am Montag der hieſige Guſtav Adolf-Zweigverein ſein
52. Jahresfeſt Nachmittags 5 Uhr in der Predigerkirche abhalten, die
Feſtpredigt hat Superintendent und Profeſſor Dr. Förſter aus
Halle übernommen Abends veranſtaltet der Evangeliſche Bund
eine Volksfeier im Kaiſerſaal, bei welcher das vom hieſigen Pfarrer
Dr. Lorenz gedichtete Volksſchauſpiel Guſtav Adolf in Erfurt
zur Darſtellung gelangt.

S Nordhauſen, 5. Dezember. (Städtiſches Waſſer
werk. Schulbau. Feſtſpiel.) Jn der letzten Sitzung
unſerer Stadtverordneten wurde mitgetheilt, daß das
ſtäd tiſche Waſſerwerk im letzten Etatsjahre 1893 94 infolge
des überaus trockenen Sommers 1893 einen um 12 700 geringe
ren Ertrag als im Jahre vorher gehabt hat. Die Arbeiten zur
Schaffung einer Thalſperre und eines Sammelbeckens im oberen

dieſein Grunde eingeſtellt worden. Es beſteht der Plan, für die aus
demOttoſtollen des Jlfelder Thales der Waſſerleitungzuge?lihrten Waſſer

hieſigen ſtädtiſchen Behörden wird zur Zeit der Bau eines großen

Tyrathale haben ein ungünſtiges Refultat ergeben und ſind aus

mengen eine eigene Röhrenleitung bis nach den beiden Hochſammel-
decken auf dem über der Stadt belegenen Geiersberge anzulegen, wo
durch verſchiedene Uebelſtände beſeitigt werden würden. Von den

Schulgebäudes berathen. Die Bedürfnißfrage iſt allſeitig be
jaht worden waewärug wird die Rlatſrage erörtert. Vorgeſchlagen
iſt als Bauplatz die Oſtſeite des neuen Marktplatzes vor dem Töpfer
thore; doch leidet dieſer Bauplatz an dem Uebelſtande, daß er aufge
füllten Untergrund beſitzt. Die Tage der Aufführungen des
Dr. Paul Kaiſerſchen Guſtav Adolf-Feſtſpieles nahen
heran. In dieſer Woche wird eifrig geübt und geprobt. Die Auf
führungen ſollen vom 9. bis 16. Dezember ſtattfinden. Die Ge
ſangseinlagen werden durch die Liedertafel und durch den Markt
kirchenchor ausgeführt. Die Zahl der mitwirkenden Darſteller und
Sänger beträgt weit über 200. Der erhoffte Ueberſchuß ſoll zu
dem hieſigen GuſtavAdolfZweigverein und zu z dem bieſigen

zur Errichtung eines Juſtus Jonas Denkmals in Nordhauſen
zufließen.

Mühlhauſen, 5. Dezember. Stadtverordneten
Sitzung.) Unſere Stadtverordneten erhielten in ihrer heutigen
Sitzung Kenntniß von einem Schreiben der Königl. Regierung, die
Verlegung einer Garniſon nach hier betreffend. Der Beſcheid iſt
ablehnend. Die ſanitären Verhältniſſe wären bis zur Fertig
a der Waſſerleitung und des Schlachthauſes ungünſtig, ebe
nicht beides fertig, ſei keine Ausſicht auf Garniſon, überhaupt ſei
wenig Ausſicht darauf zu machen. Ferner wurde eine regierungs-
ſeitige Verfügung verleſen, welche die Schließung von 23
Schlachtſtätten in Ausſicht ſtellt.

Torgau, 5. Dez. (Hochzeit. Seuche.) Jn Gra
ditz hat geſtern die Vermählung der Comteſſe Emmy Anna Amelie
Lehndorff, jüngſten Tochter des Oberlandſtallmeiſters Grafen
von Lehndorff, mit dem Rittmeiſter im HuſarenRegiment v. Ziethen
(Brandenburgiſches) Nr. 3 Franz Heinrich von Veltheim ſtatt

Ah Unter dem Rindviehbeſtande des Abdeckereibeſitzers
eber iſt die Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen.

Halberſtadt, 5. Dezember. (Bierſteuer.) Jn der
Stadtverordneten ſitzung wurde die Bierſteuer mit
einigen Aenderungen nach dem Entwurfe des Magiſtrats ange
nommen.Neuhaldeusleben, 4. Dezember. Stadtverordneten
ſitzung. Marktaufhebung.) In der geſtrigen Stadt
verordnetenſitzung wurden die Entwürfe eines Hunde
ſteuer- und eines Vergnügungsſteuerreglements end-
gültig genehmigt Jn Bezug auf das erſtere beſteht eine
Meinungsverſchiedenheit zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten
Verſammlung. Der erſtere beanſprucht die Entſcheidung über
Meinungsverſchiedenheiten bezüglich der Beſtimmungen des Entwurfs
für ſich allein, während die Stadtverordnetenverſammlung dieſe Ent
ſcheidung beiden ſtädtiſchen Körperſchaften übertragen wiſſen will; in
dieſem Sinne faßte ſie ihren Beſchluß. Auch bezüglich der Be
ſtimmung der Kommunalſteuerzuſchläge für das Jahr
1895—96 trat ein Gegenſatz zwiſchen den beiden Körperſchaften zu
Tage. Der Magiſtratsantrag wünſcht eine Entlaſtung der Einkom
menſteuerzahler, indem er an 130 Prozent Zuſchlag zur Einkommen-
ſteuer und 170 Prozent Zuſchlag zu den Realſteuern feſthält. Die
Stadtverordnetenverſammlung will eine Entlaſtung der kleineren und
mittleren Gewerbetreibenden durchführen, die nach ihrer Ueberzeugung
mit Steuern zu ſchwer belaſtet werden, und beſchloß 140 Prozent
Zuſchlag ur Einkommenſteuer und 150 Prozent zu den Realſteuern.

a eine Einigung nicht zu erzielen war, werden beide Beſchlüſſe dem
Regierungspraſidenten zur Entſcheidung unterbreitet werden. Wegen
der im Kreiſe ſtark herrſchenden Maul und Klauenſeuche iſt, der
„M. Z.“ zufolge, der für den 11. Dezember hier eingelegte Weih
nachtsviehmarkt für dieſes Jahr aufgehoden.

Zerbſt, 5. Dez. (Feuer.) Heute Morgen gegen 3 Uhr
entſtand in dem Breite Straße Rr. 42, Ecke der r hier
elegenen Hausgrundſtück des Vöttchermeiſters Carl chulzed durch welches die Hintergebäude in Aſche gelegt wurden.
eber die Entſtehungsurſache des Brandes verlautet bis jetzt nichts.

Kaffſel, 5. v Schriftſtellerin H. Brand
Die Schriftſtellerin, Verfaſſerin hiſtoriſcher Romane, H. Brand, iſt
heute hier geſtorben.

Kaſſel, 5. Dez. (Der Erbgroßherzog Wilhelm
Ernſt von Sachſen-Weimar,) ſowie ſein Bruder Bern-
hard werden auf ihren eigenen Wunſch in den nächſten Tagen hier-
her zurückkehren, um das Gymnaſium wieder zu beſuchen.

eh Leipzig 5. Dezember. (Sächſiſch- Thüringiſche

Jnduſtriesund Generbeausſtellungin Leipzig 1897.
Unglücksfall) Jan heutiger Stadtverordnetenſitzung wurde

dem Rathsbeſchluſſe zugeſtimmt die Stadt mit 250 000 an der
Zeichnung zum Garantiefonds für die genannte Ausftellung
zu betheiligen und zwar mit 100 000 dergeſtalt, daß dieſe Summe
im Falle eines etwaigen Defizits zu deſſen Deckung vor allen an
deren Zeichnungen verwendet, mit 150 000 aber dergeſtalt, daß
dieſer Betrag zur Deckung eines weiteren verbleibenden Fehlbetrags
nur in Gemeinſchaft mit den übrigen Garanten und in gleichem
Verhältniß mit deren Zeichnungen herangezogen werde. Ein de
dauerlicher Unglücksfall ereignete ſich heute Nachmittag an
der Ecke der Albert- und Zeitzerſtraße, wo ein dreijähriges Mädchen
von einem Laſtwagen übergefahren wurde. Der Wagen ging dem
Kinde über die Bruſt; das Kind wurde ſchwer verletzt nach der
nen Sanitätswache gebracht ſtarb aber daſelbſt nach
urzer

Aus Nah und Fern.
Zum Morde in Tauger. Es iſt in Tanger noch ein zweikes
Jndividuum feſtgenommen worden, das verdächtig iſt, bei dem
Morde des Deutſchen Franz Neumann mitgewirkt zu haben.

Eines „Iapsus ealamine“ beſchuldigt ſich ſelbſt die „Mem
minger Zeitung“. Sie ſchreibt „Ein Druckfehler, der zu komiſch iſt,
um überhaupt ernſt genommen zu werden, iſt uns in unſerer geſtri
gen Nummer zügeſtoßen. Ein geiſtig und körperlich etwas ſchwacher
taubſtummer Setzer unſerer Druckerei hat in einem Jrrſprung ſeines
armen Kopfes in einer unter München gegebenen Mittheilung über
eine Spendung Seiner Königlichen Hoheit des Prinz- Regenten
an den Bayeriſchen Frauen-Verein vom Rothen Kreuz den hohen
Herrn ſtatt 1000 Mark niften ſie ſtehlen laſſen! Die-
jenigen unſerer Leſer, die das ſeltſame Zeug geleſen haben, werden
es wohl ohne Weiteres dem Druckfehlerteufel zugeſchrieben
und ſich gehörig darüber ausgelacht haben um jedoch Nieman-
dem von den n, die etwas tragiſcher angelegt ſind, auch nur
den geringſten Anſtoß zu geben, haben wir ſofort, nachdem wir die
Sache merkten, die nöthigen Perſonen ausgeſandt, um alle ſchon
ausgegebenen Exemplare unſeres Blattes ſogleich einziehen, zurück
bringen und durch neue, extragedruckte erſetzen zu laſſen es iſt uns
auch eine ſolche Menge überliefert worden, daß wir annehmen dürfen,

nur in ſehr wenigen könnte jener Bock unter unſere Leſer eſprungen
ſein. Diejenigen unter ihnen, die ihn noch geſehen oder davon ge
hört haben, wiſſen nun alſo, daß wir keine Mühe und Koſten, die
uns die Einziehung der alten Exemplare und der Druck der neuen
verurſachten, geſcheut haben, ſeinen Streich wieder gut zu machen,
und werden jetzt den lapsus calamini verzeihen Der lapsus calawini
S Redakteurs iſt kaum weniger komiſch als der Druckfehler des

etzers.
Erſchoſſen. Der Rittergutsbeſitzer Brurſt auf Körchow wurde

im Gutsforſte mit Wunden bedeckt, todt aufgefunden. Ob Mord
oder Unglück vorliegt, wird erſt die Unterſuchung ergeben.

Der „Fraukf. Ztg.“ iſt in Oeſterreich das Poſt debit durch
das Miniſterium des Innern entzogen worden. Den Grund ſoll
eine Budapeſter Korreſpondenz bilden, welche die vielbeſprochene
Koſſuthaffaire betraf. Aus dem gleichen Grunde wurden ſ. Z. auch
mehrere Wiener offſiziöſen Blätter konfiszirt.

Dalldorf oder Nietleben Der verantwortliche Redakteur
der „Augsb. Neueſten Nachr.“ wurde von einem penſionirten Major
gefordert, weil er den „Sang an Aegir“ als Dilettantenarbeit de
zeichnet hatte.

Schiffezuſammenſtoſz. Ueber die durch den vor einigen Tagen
in London über England gelagerten dichten Nebel herbeigeführten
Unglücksfälle wird gemeldet, daß auf dem Fluſſe Avon an dem
Quai von Briſtol acht große Dampfer und Segelſchiffe zuſammen
Porg In London wurden mehrere Perſonen von der Straßenbahn

ahren.
Wegen wurde geſtern ein Einjährigerdes 16. See ments verhaftet.
Profeſſor v. Bergmann über das Diphtherieſerum. In der

geſtrigen Sitzung der mediziniſchen Geſellſchaft äußerte Profeſſor
von Bergmann, er habe wenig Hoffnung auf eine baldige
Löſung der Frage über die Wirkung des Diphtherieſerum. Eine
Unterredung mit Profeſſor Virchow, der ſich im günſtigen
Sinne über das Serum äußerte, er ihn zu Verſuchen
veranlaßt, deren er 46 angeſtellt habe. glaube, erſt nach Jahr
und Tag ein Endurtheil fällen zu können. Profeſſor Virchow er
klärte, er halte auf Grund der auffallend günſtigen Erfolge im
Kaiſer FriedrichKrankenhauſe die Anwendung des Mittels für die
Pflicht jepes Arztes, trotz der Möglichkeit gewiſſer ſchädlichen Neben
wirkungen. Es bedürfe indeß noch langjähriger Arbeit, um die
Grenzen der Verwerthbarkeit feſtzuſtellen.
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Die Tochter des Kapitäns.
[13] Roman von H. Roſentha:-Bonin.

Gilda hatte während dieſer Worte ihres Vaters unbeweg-
lich wie eine Statue dageſeſſen, ihre Augen ſtarrten weit geöffnet,
als ſähen ſie in die Ferne.

„Dieſe Sühne gefällt mir ſehr wenig, Vater.“ ſprach ſie
ernſt. „Wir ſollten dem Manne Alles geben, was wir ihm
genommen, und als Bettler fortziehen, uns vor ſeinen Blicken,
vor den Blicken der Menſchen verbergen. Es wäre das keine
Sühne, ſondern nur der ſchwache Verſuch des Gutmachens einer
ſchlechten That. Doch ich fühle es, ich kann das nicht, ich kann
aber auch nicht den Mann betrügen, ihn als Tochter eines
verzeih mir das Wort, Vater eines Verbrechers liſtig
heirathen, und ſo werde ich ihm denn Alles ſagen, was ich er
fahren, offen und ehrlich, ſobaid der rechte Moment dazu ge
kommen ſcheint. Mein Verſtand, mein Gewiſſen, mein Moral-
gefühl ſagen mir: Das einzig Wahre und Richtige wäre, jetzt zu
ihm zu gehen, ihm Alles zu geſtehen und ſeine Verzeihung zu
erflehen. Jch weiß es, er würde ſie uns gewähren, denn er iſt
gut und edel, hochherzig dann würde er ſich jedoch für ewig
von uns wenden, denn bis jetzt liebt er mich nicht er würde in
mir trotz all ſeines Edelmuthes die Tochter eines Uebelthäters
ſehen und nie die Liebe zu mir in ihm erwachen. Das mag ich
nicht auf mich nehmen, denn mein Herz verlangt das Glück, ihn
zu beſitzen, ich ſehne mich nach ihm wie nach dem Ziel der ein
zigen Lebensſeligkeit, die es für mich giebt. Deshalb verheim-
liche ich ihm noch ſo lange, was auf mir, was auf uns laſtet,
bis ich weiß, daß ich ihn durch dieſe Geſtändniſſe nicht von mir
ſcheuche. Liebt er mich nur etwas, erreiche ich das, ſo ver
ſchwindet vor ihm auch dieſer Makel, und ich kann hoffen, daß
er mich gnadevoll wie ein Erlöſer in ſeine Arme aufnimmt.“

Der alte Kapitän neigte ſein Haupt, küßte Gilda die Hände
und ſprach: „Du biſt meine kluge und brave Tochter, die echte
Tochter Deiner Mutter; hätte die gelebt, ſo wäre ich nicht jener
dunklen Macht verfallen, die mich auf dieſe Bahn geführt. Jch
ſehe, ich kann dieſe Sache ruhig in Deine Hände legen, ſo weit
ſie Dich betrifft, ſpäter laß aber auch mich nach meinen Ent
ſchlüſſen handeln.“

Damit hatte dies inhaltſchwere Geſpräch zwiſchen dem alten
Kapitän und ſeiner Tochter ein Ende.

Das Schiff ſtampfte währenddeſſen tapfer durch die Wellen
der Neptun hatte zwar einen etwas langen und dicken Leib,
„ſchnitt“ aber prächtig und ſo ſchäumte denn das Waſſer am
Bug unter dem vergoldeten a r v mit dem eiſernen
Dreizack dort war nämlich das Gold abgegangen hoch

auf, und das gute Schiff drang vorwärts ſo ruhig, tapfer, ziel
bewußt und ſchmuck, daß Niemand ihm anſah, welche Leiden
ſchaften, Sorgen, Befürchtungen, Pläne und Aengſte auf ihm
ihr Spiel trieben.

So entſtanden jetzt eigenthümliche Verhältniſſe unter den
Perſonen, welche ſich auf dem Schiffe befanden.

Gilda benahm ſich vorſichtiger Holle gegenüber, ſie zeigte
eine größere Rückſicht und Zuvorkommenheit in ihrem Benehmen,
ſie ging ſozuſagen zart mit ihm um, ſprach ihn öfter an und ließ
alle ihre geſelligen Talente über ihn ſpielen, gerade als ob ſie
ihn mit einem Schleier von Licht umgeben wolle, das ihn in
guter Laune erhalten, ihn blenden ſollte gegen alles, was ſonſt
auf dem Schiffe geſchah. Sie that dies n giat gewandt
und geiſtvoll; der mißtrauiſche junge Kapitän fühlte jedoch ſehr wohl
den Mangel an Wahrheit und innerer Wärme und ſo beunruhigte
dies Verhalten des von ihm mit verzehrender w.

Mädchens ihn mehr, als daß es ſeine Eiferſucht
eſchwichtigte. Dieſe durchdachte Liebenswürdigkeit gab ſeinem

Verdacht noch ſtärkere Nahrung. „Es muß etwas geſchehen
ſein,“ ſagte er ſich, „was ſolch plötzlichen Umſchwung in ihrem

Benehmen hervorgebracht hat, ſie muß einen Entſchluß gefaßt
haben, und dieſer kann nur auf den neuen Steuermann ſich be
ziehen, der ihrem Herzen immer näher zu treten ſcheint.“ Undſeine Aufregung und ein Haß i dieſen Mann ſtiegen, und
ſeine Eiferſuchtsqualen regten alle dunklen dämoniſchen Elemente
auf, die in ſeiner Seele ſchlummerten.

Auch gegen Fritz Peſtaluz benahm ſich Gilda in veränderter
Weiſe, ſie war zurückhaltender, beinahe ſcheu; aber die Blicke
verſtärkter Zärtlichkeit, die ſie heimlich auf ihn warf, ein gewiſſes
inniges Schweigen und verſteckt zarte Beachtung ſeiner Perſon
entgingen den eiferſuchtsgeſchärften, argwöhniſchen, beobachtenden
ſanen Holles nicht, und er beſchloß, ſobald wie möglich zu

andeln.
Fritz dagegen ſchien zuerſt von irgend einer Aenderung

Gildas im Verkehr mit ihm gar nichts zu merken, allmählich
jedoch fing er an die gewohnte Konverſation mit dem geiſtvollen
gebildeten Mädchen zu entbehren. Er hatte ſtets einige Stunden
am Tage frei; dieſe mit Lektüre oder Nichtsthun auszufüllen,zu ſhlefen wie die anderen Seeleute, das hatte er aufgegeben,

um mit der Kapitänstochter, die auch ſtets in dieſer Zeit in
ſeiner Nähe war, zu plaudern. Nun war ſie, zuerſt ſeltener und
darauf faſt gar nie mehr auf dem Deck oder in der Kapitäns-
kajüte das fiel ihm jetzt auf. Er vermißte dieſen Umgang,
dieſe Abwechslung in ſeinem rauhen Beruf, dieſe Erheiterung
und Erfriſchung ſeines Geiſtes, ihn überkam eine Art Sehnſucht
nach dem Verkehr mit dem Mädchen, deſſen Schönheit auch jetzt
lebhafter vor ſeinem geiſtigen Auge ſtand. Er grübelte über die
Gründe dieſes plötzlichen ſern nach und ſuchte ſeinerſeits
Annäherungen an die ſo ſpröde gewordene Kapitänstochter zu
bewerkſtelligen.

Natürlich nahm Holle das gleichfalls ſofort wahr und nun
ſtieg ſein Haß und ſeine Wuth gegen den blonden Seemann
aufs höchſte.

Jhm kam es auch vor, als ob der alte Kapitän Fritz
ſtatt mit der alten Kordialität des gebildeten Seemanns zu
einem Genoſſen gleicher Art zuvorkommender, achtungs
und reſpektvoller behandelte, er fühlte das zuſagen, er
ſah das wie mit den Augen eines zweiten Geſichtes. ſchien
ſich wie im Preiſe geſunken, und all dieſe Beobachtungen ver
mehrten den Verdacht, daß etwas geſchehen ſei, was ſeine
Stellung zu Gilda verſchlechterte, was vor ſeinen Wünſchen inBezug u ſie neue Hinderniſſe aufthürmte, und die Urſache
hiervon konnte nur jener wüthend von ihm gehaßte, fatale Steuer
mann ſein.

Gilda ſah dieſe Annäherungsverſuche von Fritz Peſtaluz mit
Entzücken und doch mit einer ſteten Je Holle könnte etwas
merken, der alte Kapitän mit heimlicher Befriedigung und ſor-
enden Wünſchen, es möchte nichts dazwiſchen kommen, und der

Spion von Schiffsjunge, ein durchtriebener, ſchlauer Negapolita-
ner, ſchlich wie ein Marder zwiſchen dieſen drei Perſonen umher,
jedes Wort, h Zuſammentreffen, jeden Blick
em jungen Kapitän berichtend.

So wogten auf dem Schiffe denn, während es jetzt auf
ſpiegelglatter, ſchimmernder See luſtig wie ein ſchöner Seevogel
dahinzog, die Leidenſchaften hin und her und ſtanden im ſchärf-
ſten Gegenſatz zu der ſo heiter, ſtill und freundlich lächelnden
Sonne und dem goldenen Lichtäther, der wie aus einer zweiten
überirdiſchen Welt auf dem ſüdlichen Meere ruhte.

Man war nämlich in dem Kurs viel weiter nach Süden ge
kommen und ſteuerte, gedeckt vor allen rauhen Winden, der
Durchfahrt zwiſchen Korſika, und Sardinien zu.

Achtes Kapitel.
Wir müſſen jetzt den Neptun eine Zeit lang ſeine Fahrt

fortfege laſſen dem Aſſeſſor Runkehn zuwenden.Dieſer war glücklich und wohlbehalten Fach Stettin zurück

gekehrt und ſaß in ſeinem Zimmer auf dem Sofa, trank
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J und vor ihm ſtand Frau Thurneiſen und hielt ihm einen

ortrag.
Herr Aſſeſſor Runkehn ſah etwas niedergeſchlagen aus.
„Es iſt gekommen, wie ich es vorausgeſagt habe hören

wir die hübſche, lebendige Wittwe ſagen. „Das Geld iſt hin,
der Herr Aſſeſſor bei übler Laune und der Halsrheumatismus
iſt da, aber wir Frauen ſind immer die Dummen und verſtehen
nichts davon. Nun auch gut das iſt ſo immer geweſen und
wird ſo ſein, ſo lange die Welt beſteht auch wenn die Männer
millionenmal einſehen daß wir recht hat Bitte, trinken
Sie ruhig Jhren Kaffee weiter, Sie ſehen gottserbärmlich
aus und das bißchen Wärme im Leib wird Jhnen
wohlthun unterbrach Frau Thurneiſen. Der Herr
Aſſeſſor gehorchte und begann pflichtſchuldigſt wieder
weiter Kaffee zu trinken. „Nehmen Sie nur noch ein Stück
Zucker“, ermunterte die Wirthin, „Sie haben vorhin zu wenig
genommen.“ Der Herr Aſſeſſor that auch dies. „Jch bin heute
morgen gekommen“, fuhr Frau Thurneiſen fort, „um Jhnen in
das Gewiſſen zu reden nämlich wann wollen Sie eigent
lich das große Examen machen? Sie arbeiten nichts,
Sie beſchäftigen ſich mit allerhand Allotria und Kinker-
litzchen und vertrödeln Jhre Zeit mit Sachen, wie
die Lohengringeſchichte; das mag ja ganz ſchön und
intereſſant ſein, aber das iſt für einen reichen Mann, der weiter
nichts zu thun hat. Sie haben wenig, und ich kann dieſe
Bummelei nicht mehr mit anſehen, mein Gewiſſen bäumt ſich
dagegen auf. Jch muß für Sie ſorgen, denn ſie ſind unſelbſt-
ſtändig wie ein kleines Kind, und jetzt heißt's denn, J
Aſſeſſor, für das Examen arbeiten, und ich werde alle Be-
ſucher fern halten und darauf Acht geben, daß Sie etwas
thun. Solche Geſchichten wie in Bremen ſind ganz ſchädlich
für Sie; ich habe von Herrn Karſtens gehört, wie Sie dem
großen gelben Frauenzimmer, das vor anderthalb Jahren hier
war, nachgeſtiegen ſind und die große Maſchine ſogar in ihrer
Wohnung beſucht haben, alles der dummen Lohengringeſchichte
wegen, und jetzt haben S die Beſcheerung. Jn Bremen iſt Jhr
Ruf ruinirt, das Geklatſche geht, Sie hätten eine Liebſchaft mit
dem Stück gehabt und Jhretwegen wäre Sie ins Waſſer ge
angen. Das iſt wahrhaftig ſchön Jch ſchäme mich Jhretwegenv die Augen aus dem Kopf, wenn ich dageweſen wäre, würde

as ſicher nicht paſſirt ſein.“
Der Herr Aſſeſſor legte jetzt ſeinen Löffel nieder. „Liebe

Frau Thurneiſen, wenn ich in Bremen das Glück Jhrer Geiell
ſchaft gehabt hätte“, begann er, ſeine feinen Hände ſorgfältig
betrachtend, „würde das alles genau ebenſo paſſirt ſein. Das
Mädchen, übrigens ein hochachtbares Fräulein von untadelhaftem

Ruf, iſt die Schweſter eines Steuermanns Holle vom ver
ſchwundenen Dampfer e und hat ſich wahrſcheinlich ihres
Bruders wegen das Leben genommen, falls ſie das überhaupt
wirklich gethan hat. Da aber jetzt ſeit acht Tagen trotz allen
Suchens nichts von ihr, keine Spur aufgefunden worden iſt, ſo
ſteht es ſehr in Frage, ob dies Fräulein nicht ganz geſund und
am Leben iſt und irgendwo ſteckt. Jch würde gern noch zwei
hundert Mark ausgeben, könnte ich erfahren, wo das Fräulein
ſich aufhält.“

„Und dann ſchnellſtens zu ihr reiſen,“ fiel Frau Thurneiſen
aufgeregt ein.

„Jedenfalls, liebe Frau Thurneiſen, wahrſcheinlich ſofort,“
ließ der Aſſeſſor vernehmen. „Das wäre mir von ungeheurer
Wichtigkeit.“

„Aber mit meinem,, Gelde dann nicht, Herr Aſſeſſor,“ fielin ſteigender Aufregunf die hübſche Wittwe ein. „Damit Sie

hren Ruf vollends ruiniren, nicht wahr, und ich Sie als an
tändige Frau gar nicht mehr wohnen laſſen kann!“ Und Frau
Thurneiſen weinte beinahe.

„Nun, bis jetzt, liebe Frau Thurneiſen,“ meinte der Aſſeſſor
ſanft, „brauchen Sie die Kündigung nicht zu ſchreiben, vorder-
hand iſt leider gar keine Ausſicht vorhanden, daß ich dem
S nachreiſen kann. Trocknen Sie die Thränen, welche

ie weinen wollten. Vorexſt können wir über Fräulein Holle
in Friede und Freundſchaft weiter leben.“

„Ach was, weinen über Sie, was Sie da wieder geſehen
haben rief Frau Thurneiſen aus. „Jch will nur nicht, daß
es heißt: Der Aſſeſſor von der Frau Thurneiſen macht da
ſaubere Geſchichten. Jch bin eine anſtändige Frau und darf
das von meinem Logisherrn nicht leiden. Jch will fie in guter
Reputation halten und werde ſolche Sachen nimmermehr zu-
geben,“ ſchloß die ſchöne Wittwe.

„Das iſt ſehr wohl gethan von Jhnen,“ meinte der kleine
Aſſeſſor ernſt und würdig. „Jch erkenne es auch gebührend an,
daß Sie wie ein Engel des Himmels über mich wachen und
mich auf dem Tugendwege leiten und erhalten wollen. Uebri-
gens habe ich bemerkt, daß Sie beim Hereinkommen mir etwas
geben wollten, das Sie da unter der Schürze halten. Was iſt
es denn, Frau Thurneiſen

„Ach, ein Brief, der eben gekommen iſt, ein ſo dummes
großes Schreiben von Eurem Amt, hier iſt es!“ Und die
ſchöne Wittwe übergab ihrem Aſſeſſor den Brief.

Dieſer warf einen Blick darauf und öffnete ihn haſtig und
geſpannt.

(Fortſetzung folgt.)

(Nachdruck verboten.)

Willem's Hrautfahrt.
Von Fritz von Dahlen.

Jn müden Schatten ſenkte ſich der Abend nieder, frühzeitig,
plötzlich faſft. Denn wie die Sonne hinter die grünen Berge
verſunken war, da flammte es nur noch zum letzten Male von
drüben auf, blendend hell mit ſcharfem, flüſſigem Gold durch
die webende Dämmerung gleitend, ein zerfließender Purpurmantel.
Und hoch begannen die grauſchwarzen Rieſen in die Höhe zu
wachſen, felſige Koloſſe, die wie feingeſchnittene Silhouetten vom
tiefblauen Himmel ſich abhoben. Selbſt die klare, ruhige Luft
ſchien ermattet zu ſein kein Hauch bewegte ſie und glitt kräu-
ſelnd, liebkoſend über den Spiegel des weiten Altauſſeer Sees;
das Plätſchern der Ruder war-ſchon längſt verſtummt.

„Ein herrliches Bild“, begann bewundernd ein fremder
Städter, der auf der Terraſſe des Seehotels ſtand und zuſammen
fröſtelnd in einen weiten ſchottiſchen Plaid ſich einwickelte.
„Wunderbar“, wiederholte er, wie in Gedanken verſunken, als
wollte ſein Auge das ganze herrliche Panorama in ſich aufſaugen.
Er wandte ſich um und blickte zum Loſer empor, der drohend
und ſtarr aus verſchwommenem Untergrunde ſich emporhob, ein
kahler Felſen inmitten einer lebenden Maſſe. Die nackten Kanten
ſchienen zu erzittern, denn hierher langten noch die ſchiefen
Strahlenbündel der verſinkenden Sonne. Ganz leicht nur,
ſchleierflüchtig, zog ein feiner, glitzernder Nebel empor, Dunſt
noch Spinngewebe, in das ſich einzelne Pfeile der Tagver
künderin verfangen hatten, ohne entgleiten zu können.

Der fremde Städter ſprach kein Wort mehr. Et fühlte es,
hier könne man nur ſtumm, mit der Seele bewundern
wortlos, begeiſtert. Als wenn in gewaltiger Sprache die Natur
ihr köſtliches Lied ſinge, ihr heiligſtes. Er blickte um ſich.

Da ſtand neben ihm ein Bauer aus dem Thale, ein alter
zerlumpter Geſelle, ſchlecht raſirt, mit müden, herabhängenden Zügen
im faltigen, verhärmten Geſicht. Er hielt den breiten Strohhut
in den gefalteten Händen ſeine Augen waren ſtarr auf den See
gerichtet, während die welken, blutloſen Lippen ſich zuckend zu be
wegen ſchienen, als wenn der Alte betete.

Unwillkürlich entblößte auch der Städter ſein Haupt; ver
nahm er ja auch das helle, klingende Glöcklein des nahen Kirch-
thurms langgezogene Töne, die von den Bergen zitternd zu
rück echoten klagend, in leiſem Beben erſterbend.

Der Alte hatte den Mitbeter bemerkt.
„Vergelts Gott“, begann er leiſe, „betens mit mir um die

arme Seel'.“
Der Städter deutete auf den See.
„Ja,“ fuhr der Alte fort, „hier war's. Jnmitten des Sees.

Wir haben's hier vom Ufer genau ſehen können, ohne irgend
wie helfen zu können. Es wär' ja ohnehin zu ſpät g'weſt. Mein
Einziger

„Jhr Sohn iſt hier verunglückt
„Verunglückt Wann's ſo haben wollen, ah recht! Vergelt's

Gott, daß S' mitbet' hab'n.“ Der Alte wandte ſich um und
ſchlürfte langſam ſchweren Schrittes davon.

Auch der Städter verließ ſeinen Beobachtungspunkt es war
ohnehin ſchon empfindlich kühl geworden. Alle Gäſte waren be
reits auf der bedeckten Veranda, wo die Lichter flackerten und
die befrackten Kellner geſchäftig umherſchoſſen, dorthin wandte er
ſich. Er fand bald neben einigen Altauſſeer Honoratioren Platz,
die hier ihre Pfeife rauchten und das braungelbe Bier tranken.
„Ein gottvoll ſchöner Abend,“ begann der Städter, ſeinen groß
karrirten, langen Regenmantel und den Plaid einem herbeigeeilten
Kellner übergebend, „dieſer tiefe Friede
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„Dieſe trügeriſche Ruhe,“ lachte der Salinenarzt, „Sie j er Unheil ſtiften will. Und ſolch' ein Unheil erſchien in der
wiſſen ja, ſtille Wäſſer ſind tief.“

„Das gilt dem See
errwit Da könnten ihnen die Wellen ſo manche Geſchichte

erzählen
„O, da werden Sie ja wiſſen, wer dieſer alte Bauer war,

der neben mir geſtanden und gebetet hat
„Der Arme! Dem iſt ein großes Unglück widerfahren. Es

iſt zwar nur eine altè Geſchichte
„Mit neuer Pointe?“

Auch das nicht. Eine einfache, alte Geſchichte. Na, ich
will ſie Jhnen erzählen. Wir ſitzen hier ſo gemüthlich

Die Gäſte ſchoben zuſammen, der Städter machte es ſich
bequem, trank vorher einen Schluck von ſeinem Bier, rauchte ſich
eine lange Havanna an, und der Arzt begann

„Vor Jahren noch, ich war erſt hierher gekommen, war
dieſer Alte noch einer der angeſehenſten, reichen Bauern von
Altauſſee. Er hatte eine ſehr hübſche Beſitzung, eine Alm, auf
der etwa vierzig Kühe weideten, ein recht niedliches, freundliches
Haus, war mit einem Worte einer der Beſtbeneideten. Sein
Unglück war nur, daß ihm ſein Weib viel zu früh geſtorben
war und er ſich mit ſeinem Einzigen, dem Willem, keinen rechten
Rath zu ſchaffen wußte. Wie es eben in ſolchen Kreiſen öfters
vorzukommen pflegt, hätte der Willem weit über ſeinen Kreis
hinaus ſollen, etwa ein g'ſtudirter Herr, ein hochwürdiger Herr
Pfarrer gar werden ſollen. Aber zum Studiren war der Einzige
vom reichſten Almbauer viel zu wenig aufgelegt. Jhm behagte
es viel beſſer und lieber, den ganzen lieben Tag in Nichtsthun
zu verbringen, des Alten Geld zu verpraſſen und hinter jeder
Schürze daherzulaufen er durfte es ja thun, der Almbauer
hatte in der Stadt genug Geld auf der Bank liegen. Wie lange
ſo etwas geht, können Sie ſich ja leicht denken; bald hatte der
Almbauer nichts als eine Hypothek auf ſeiner Beſitzung, und
Willem konnte nichts als zum Militär gehen, um drei Jahre
Pferde zu putzen. Dieſe Soldatenjahre ſchienen ihn gebeſſert zu
haben. Denn wie er als Urlauber, als Dragoner-Corporal nach
Hauſe kam, da ließ er ſich recht gut an, und ſchon verſprach
man ſich, es werde Beiden bald gelingen das Anweſen wieder
in die Höhe, ſchuldenfrei zu rege Mit doppeltem Eifer warf
ſich der Alte auf die Arbeit; Willem ſtand nicht nach. Das
einmal Verpfuſchte aber, das ſo viele leichtſinnige Jahre lang-
ſam, ſtetig heruntergebracht, auf einmal wieder emporrichten,
geht auch nicht. Mittlerweile begann man auch im Dorfe ſchon
avon zu reden, Willem werde bald des Kreuzbauern Annerl

heirathen, die ſauberſte Dirne im ganzen Umkreis. Er war um
dieſes Mädchen zu beneiden. Ich ſehe ſie noch deutlich vor mir;
terzengerade, wie eine junge, friſche Tanne, erblühend in roſigem
Leben. Ein rundes, volles Geſicht mit ein Paar blauen lachenden
Augen, aus denen eine ganze Seele voll froher Schalkhaftigkeit,
jugendlichen Uebermuths blickte. Jmmer hell und klar, frohge
muth, wie ein ſüßer Frühling in unſeren Bergen, da hoch oben
die Cyclamen erblühen, in den ſonnendurchſtrahlten Himmel zu
ucken. Schon um dieſer Augen willen mußte ſich Willem in
ie verlieben. Der kleine Mund war voll, üppig, wie die rund-
lichen, ein wenig aufgeworfenen, kußſüchtigen Lippen. Und in
runden, warmweichen Linien war die halberblüthe Büſte ge-
zeichnet eine Knoſpe noch, die des wärmenden Sonnenkuſſes
wärtet, um in ſüßen Schauern duftig zu erblühen.

„Wann wird Hochzeit gemacht?“ frug ich einmal Willem,
da ich ihn gerade in der Schmiede traf, wo er ſeine Senſen

ſchleifen wollte.
Er lachte mir mit vollem Munde entgegen, glückſtrahlend

vor Freude.
„Hm! er kraute ſich hinter den blonden, ſtruppigen

„j deuch, bis i von der nächſten Waffenübung ham
mm

Das war alſo eine ausgemachte Thatſache, daß wir im
Orte recht bald eine ſolenne Hochzeit feiern würden. Jch freute

mich darauf, denn die Verſchwägerung mit dem Kreuzbauer
ſollte dem Almbauer endlich die Möglichkeit bieten, die letzten
kleinen Schulden ganz zu tilgen, ſollte ihn wieder, wie man zu
ſagen pflegt, auf die rechten Füße ſtellen.

Vorher hatte noch Willem ſeine Waffenübung
machen. Er hätte ſich von derſelben auch befreien können, aber
er zog es vor, lieber jetzt als Lediger einzurücken und dafür
dann mehrere Jahre frei zu ſein, denn ſpäter als jungver-
heiratheter Mann, wo ſeine Abweſenheit in der Wirthſchaft ſich
ſtark fühlbar gemacht hätte.

Am 1. Juli rückte er ab, am 16. ſollte er ſchon zurück ſein.
Für den Teufel ſind aber auch fünfzehn Tage Zeit genug, wenn

Perſon eines Sommergaſtes, eines jungen Fantes aus Wien,
eines lang emporgeſchoſſenen, blaſſen, verlebten Geſellen mit blau
umränderten Augen. Eine wahrhaft ſchlotterige Geſtalt, die bloß
in einem letztmodernen Anzuge ſtak, den weiß Gott welcher eng-
liſche Schneider komponirt.

Am dritten Tage nach ſeiner Ankunft ſah man ſchon das
Bürſchlein unter die Bauern ſich mengen, den Dirnen nachſtellen,
ſie mit Geſchenken überhäufen mit einem Worte, den flotten
Geiſt ſpielen. Auch ließ er ſich des Sonntags über den See
nach der Seewieſe rudern, wo unſere Burſchen und Mädeln beim
Tanzen und Singen ſich jauchzend ein Gütliches thun. Hier
ſpielte er ſich auf den gnädigen Herrn hinaus, beſchenkte die
Muſikanten, traktirte die Burſchen und kniff die Mädeln in
die Wangen. Kaum wurde er aber hier Annerl's anſichtig,
Willem's Braut, da ließ er die übrigen im Stich, machte ſich
nur an dieſe, und wußte bald ihren Bruder, mit dem ſie hinaus-
gekommen war, derart zu beſchwatzen und zu berauſchen, daß
er ſich um ſeine Schweſter nicht mehr kümmerte.

Der Fremde wich nicht mehr von ihrer Seite. Was ſeine
Geſchenke nicht vermochten, ſeine Schwüre, ſeine Verſprechungen,
das erreichte des Bruders Zureden, der ganz in des Herrn Ge
walt ſtand. Willem hatte keine Braut mehr!

Gleich bei ſeiner Zurückkunft erfuhr er es aus dem Munde
ſeines Vaters.

Der herbe Schlag traf den armen Burſchen tief, bis in die
Seele, bis ins Mark. Er brach nur ſo zuſammen, kraftlos, ener
gielos, als hätte ein wuchtiger, betäubender Keulenſchlag ihn
niedergedonnert. „Verrathen!“ ſchrie er auf, zähneknirſchend,
zornbebend es hätte nicht. viel gefehlt, und er wäre ſeinem
Vater davongelaufen, den Fremden, ſie und ihren Bruder zu
zermalmen.

Mit ſchwerer Mühe konnte ihn der Alte ein wenig be
ruhigen. Er lag auf ſeinen Knieen vor dem zermalmten Sohne
und beſchwor ihn, ſich zu ſammeln.

„Sie iſt Deiner nicht werth was willſt von Einer, die
höher hinaus will! Willem, Du weißt es, der Bauer ſoll nit
über ſein' Stand hinauswollen

Das wirkte. Willem warf ſich zurück, in einen öden,
dumpfen Winkel der Stube, und brütete troſtlos vor ſich hin.
Er wußte, daß ſein Leben allen Halt verloren, es hatte keinen
Werth mehr. Jhn erfüllte jetzt nur ein wahnwitziges glühendes
Verlangen nach Rache, ein unſeliger Durſt nach Rache erſtickte
jedes andere Gefühl in ihm. Was ſoll ihm die weite, ſchöne,
große Welt, wenn man daraus mit rohen, brutalen Händen
ſeine Zukunft geriſſen, ſeine Hoffnungen mit Füßen getreten
Aber er wird ſich rächen, fürchterlich rächen, ſo daß man in
Auſſee vom Willem ſich noch erzählen wird.

Offenbar hatte das armſelige Bürſchlein Willem's Ankunft
erfahren und unter ſich den Boden heiß werden gefühlt, es
war plötzlich verſchwunden, Annerl in ihrer Noth, ihrem Elend
feige zurücklaſſend. Da trat jetzt Willem vor!

Als ſei gar nichts geſchehen, kam er zu Annerl, ſeiner Braut,
als wüßte er gar nichts, was vorgefallen, brachte er ihr ſeine
Geſchenke aus der Stadt, plauderte und lachte mit ihr, ſo
ſehr ihm das Herz auch ſchwer ſein und ſo viel Mühe und An-
ſtrengung es ihm auch koſten mochte, ſeinen fürchterlichen Zorn
zu verbergen. Annerl ahnte jar nichts ſie war luſtig und guter
Dinge die kurzſichtige, falſche Dirne, die es doch ſonſt
hätte bemerken müſſen, daß Willem an ihrem linken Mittelfinger
einen Rautenring ſah. Warum fragte er ſie nicht, woher ſie
ihn habe?

Der erſte Sonntag ſeit Willem's Rückkehr war einer der
ſchönſten Sommertage, die ich je hier verlebt. Jch werde ihn in
meinem Leben nicht vergeſſen. Das ganze All ſtrahlte nur in
Licht und Wärme, über Alles lag gebreitet ein ſchimmerndes
Meer, als wenn lauter Heiligenſcheine goldig ſich verflüchtigen.
J der ſüßen, lauen Luft ſtrich ein harziger Duft aus den

annenwäldern, dazwiſchen der Geruch der Linden, des Waſſers,
nichts als bezaubernder, wogender Glanz, und wieder und

wieder Licht. Auf dem See herrſchte reges Leben. Die Boote
ſchoſſen nach allen Richtungen herum, meiſtens zur Seewieſe
hin, wo wieder Muſik und Tanz war. Das Ufer voller Leute;
Bauern, geputzte Burſchen und Mädeln, auch Sommergäſte aus
fernen Städten.

Am Nachmittage erſchien Willem mit ſeiner Braut. Er
ſtak merkwürdigerweiſe in ſeiner Militär-Extra-Uniform, und
man muß es ihm laſſen, er ſah als Dragoner-Corporal vom
vierten Regiment ſehr feſch und gut aus. Nur ſchien er mir
ſehr bleich und aufgeregt. Annerl dagegen war ſehr aufgeräumt
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wſig und übermüthig wie immer. „Wohin gehts?“ fragte unmittelbar nöthig ſind. Die Natur hat ſich hierin nicht auf Wollen und
ich, da mir Willem gar nicht gefiel. Bewußtſein der Organismen verlaſſen, ſondern alles Lebenswichtige: Herz

Seewi inüber,“ „u letzte Brautfahrt, ſchlag, Athmung und zunächſt auch die Ernährung zu reflektoriſchen Akten„Zur Seewieſe, rief er hinüber,“ „Unſere letzte Brautfahrt, n auch diedenn dald wird Hochzeit gemacht. Seine Worte beruhigten emacht. Die Lippen ſind die einzige Stelle am Körper, an welcher
ich, denn die St lang klar und ruhi Schleimhaut (das Lippenroth!) nach außen n iſt. Die Lippenm e S ar Wieß Die ruhig. ch meine L ſind die empfindlichſte Stelle am Körper des Neugeborenen. Ein Heiz

etzte Brautfahrt, wiederholten mechaniſch meine Lippen. auf dieſe Stelle (das Anſegen an die Bruſt) ruft unwillkürliche Muskel

e u d r pr. mit m W en z J Ken ev und darum rnSee hinausrudert, juſt in die Mitte. Das Boot ſchießt pfeil- das Kind, einfach nach dem Geſetze der Reflexe. in zweites Geſetz
gerade hin, die Braut deutet mit den Armen in der Luft wird nunmehr wichtig für die weitere geiſtige Entwicklung, das S
umher, offenbar ſtreiten ſie, ſie winkt nach der Seewieſe, aber Geſetz der Aſſociation von Vorſtellungen. Es beſagt, daß der
Keiner von uns am Ufer denkt an irgend Üebles. Die meiſten Da denen Vyrſteltungen, die er aufnimmt, in Beziebung S
übrigen Boote ſind weiter drüben, das nächſte braucht immerhin hat Gelngt das nicht. ſo an r tat
einige Minuten, um ihn zu erreichen. Plötzlich hebt Willem ein firt werden, bleibt iſolirt und wird bald ganz aus dem Gehirn ver
Ruder in die Höhe, das Waſſer rieſelt daran nieder wie zer drängt. Dies iſt der Grund, weshalb neue Erfahrungen und Ent
fließendes Gold und wir ſehen, wie er es mit Wucht weithin deckungen von den Zeitgenoſſen meiſtens zurückgewieſen werden weil
von ſich ſchleudert. Schon ſchießen zwei Zillen zu ihm hin. Doch die Forſcher es nicht verſtanden haben, ihre neue Lehre zu den früheren
zu ſpät ſie ſind ihm noch gute zwanzig Meter weit, da Anſichten in Beziehung zu bringen. Da das Baby zunächſt nur dieerhebt ſich Willem, ſeine Geſtalt zeichnet ſich harf vom grünen, Vorſtellung des Trinkens hat, ſo aſſocirt es alle neuen Geſichts- und

l immer d b wird d Il S be andere Bilder zu dieſer einen Vorſtellung, und dieſes pſychiſche Geſetz lidunklen Hintergrunde ab, er wird von der vollen Sonne be iſt der Grund, weshalb es zumeiſt alle Gegenſtänd die gi i
ſchienen, wahrhaft eine lichtumfloſſene Geſtalt Annerl beugt hhrt. Seine Lider legte er nacht in nen de reren alſich vor, ſtreckt flehend, in höchſter Angſt, die Hände vor ſich e getan e W g. n Se nc end, in 9ochter V l 2 n führen Ball, Löffel, Spielzeug zum Munde auf einehin und ſchon fällt ein Schuß. Donnernd und krachend tönt Vorſtellung hin, es hat alſo jetzt ſchon eine höhere geiſtige Stufe er
das Echo von den Bergen zehnfach zurück, und ſchon fällt der erklommen, denn Vorſtellungen (auf Sinneswahrnehmung beruhend) e
zweite Schuß Willem dreht ſich plötzlich um und ſinkt über ſind den Reflexen übergeordnet. Bald wird es aus dem Umſtand, vo
den Rand des Bootes in den See, daß es umkippt. Er und daß Ball und Löffel ſich nicht kauen laſſen, Unterſſchei dung und S
Annerl ſind in den Tiefen verſunken damit Be griffe erwerben, alſo geiſtig noch höher klettern. ſo
An Ufer ſtand ſein alter Vater und ſah händeringend, ain die Knie zuſammengebrochen, den Selbſtmord mit an. Wir 8trugen ihn mit ſchwerer Mühe fort er wollte ſeinem Sohne Vom Büchyertiſchy. be
folgen. Er verfiel gleich darauf in ein böſes Fieber, doch ge (An dieſer Stern 8 g aAn dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c. klang es mir, ihn zu retten. Heute lebt er von der Gnade der angeſeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten. o
Gemeinde jeden Abend aber können Sie ihn auf der näm r We t. elichen Stelle am Ufer treffen, für das Seelenheil ſeines Sohnes Jm Waldesrauſchen. Skizzen und Geſchichten aus dem ih
betend.“ Thüringer Walde von A. Trinius. Geh. 3 eleg. geb. 4 erVerl n Conrad Skopnik, Berlin. Der „thüringeerlag vo nrard o p Der „thüringer giWandersmann“ bietet in dieſem neueſten Werke wieder einen reichen v

All erl ei. w. u rn v J mS gabung auf dieſem Gebiete wieder auf' änzendſte beweiſen. ZuDie neue Hochbrücke über den Nord-Oſtſeekanal, die der der Wärme des Gemüths geſellt ſich die ſchärfſte Beobachtung, welcher ſeKaiſer am Hioniag W ehe bat iſt ein an Bauwerk. Die auch die feinſten Wange h Wie Zg mer e ni
Brücke, über welche die Linie der weſtholſteiniſchen Eiſenbahn Neu und verſteht er die Seele des Waldes. In Winterspracht und Früh zu
münſterTönning“ und die Chaufſee „AlbersdorfHedemarſchen“ führt, lingsduften führt er uns hinein in die heimathlichen Berge Sommer- zi
Pat t behr bedeutende W S v ſteht mit luſt p. eben wennn l e das Buch. hen einge liin unter den eiſernen Brücken der Erde hinſichtlich der Spannweite ſtreut finden wir waldfriſche Geſchichten, deren Geſtalten uns an bi
als die neunte da, und zwar beſitzt die größte Spannweite mit heimeln wie friſcher Erdgeruch der thüringer Landſchaft, die heute in ſo
521,20 Meter die Brücke über den Firth of Forth. Dann folgen mit A. Trinius ihren erſten Schilderer findet. Seine perſönlichen Be ſe
M e r zwiſchen NewYork r Brooklyn, ehungen zu „Lowiſing“ der nun auch heimgegangenen Gattin des er
Indusbrie be Sun int do die e Den uſeiee s n r

r r o e r. r c c r 2die C 59,50 Meter die Dourobrücke bei Oporto un Schilderung des Treibens der „Gabelbach Gemeinde“ folgen, welchealsdann mit ihren 156,5 Meter unſere Rord Oſtſeekanal Brücke bei bekanntlich A. T. zu ihrem r Reicwshitertogrer ben auf di
Grünenthal. Sie beſitzt in Deutſchland von allen Brücken die größte einer Probezeit von fünfzig Jahren anſtellte. So eint ſich alles in ſe
Spannweite, denn die Weichſelbrücke bei Dirſchau weiſt nur 121,15 dieſem Werke, daſſelbe zu einem echten Hausbuche zu machen, zu einem ſi

e r W über r r et W das tog men Feſt. h W ſo jenur Meter und die weitſpannigſte Brücke der Elbe, jene bei Rieſa, wird es auch ſeinem Verfaſſer neue Freunde und Verehrer erobern.nur 101,40 Meter auf. Aber nicht nur eine bedeutende Spannweite Hermann Heiberg's Werte in Lieferungen à 40 Pfennigen
war bei der Grünenthaler Brücke zu berückſichtigen, ſondern auch eine Lieferung 2 bis 4. Leipzig, Verlag von Wilhelm Fried- K
möglichſt hohe Lage über dem Waſſerſpiegel des Nordoſtſeekanals, auf rich. Dieſe LieferungsAusgabe, auf die wir vor kurzem hinzuweiſendaß Seeſchiffe mit ihrer hohen Bemaſtung ungehindert unter der Gelegenheit hatten, beginnt mit Heibergs ſtimmungsvollem mee de

Brücke e e denn ung d er r Dutte vo r ehme u r her Dichter i r nTrägers in der Mitte der Brücke nicht weniger als 42 Meter über dem Volke durch ſeine traulichen Schilderungen des Familienlebens hinrei-

arhir e mten gen. Wo e n e rn un wer die erſten des Romansem Bogenpaar liegt, iſt ſie aufgehängt, wo ſie hingegen na en ägt und lieſt, wi d inreißend t ibeiden Enpen ber ihn liegt, ſt ſie Zeſtügt. ſern ſetzt ſich t et ſehen on orra z
zuſammen aus zwei ſichelartig verbundenen Trägern, deren jeder aus ben worden, der wie „Eine vornehme Frau“ ſoviel ſpannende Epiſoden

r m rer z So h We handelt ſich 1 r v d dabei r aus r er önft S darfum eine Sichelträgerbrücke, bei der jedoch, abweichend von allen bis- es der Verlagshandlung ruhig zugeſtehen, daß ſie bei der Wahl desr die Fahrbahn m per dem höchſten Punkte an L a a i Withter ohne h gen
es Bogens als Tangente, ſondern unterhalb als Sehne gelegt iſt. glücklichen Griff gethan hat. Die Sympathien für das Unternehmen

Sehr bemerkenswerth iſt, daß man die Sehne, alſo die Fahrbahn, in können hierdurch nur wirkſam unterſtützt werden.
der Mitte nach oben hin ſchwach gekrümmt hat, und zwar in der Abſicht Aus den Papieren eines alten Offiziers. Ein Lebens ei
einer Korrektur für das Auge, das ſonſt der optiſchen Täuſchung, als bild Chriſtian Normann's, Kurf. Heſſ. Oberſten und Kom

biege W die le We re äh z v r n i m e t P runge 1849. ßarum ſteckt das kleine Kin es in den Mun us Mit beſonderer Berückſichtigun er eſtphäl. eit, derBerlin ſchreibt zu dieſer Frage ein Arzt: Das Gehirn des neugeborenen Feldzüge von 1814/15 ſowie des Schlesw.-Holſt. il
Kindes iſt ein unbeſchriebenes Blatt, in das das Leben und die Er- Feldzuges 1849, zuſammenſtellt von ſeinem Enkel Dr. jur. g
fahrung gewiſſe Vorſtellungen einträgt, die ſich hernach zu Begriffen und Wilh. Meiſter. Preis 2 Mk. 40 Pfg. Hannover und Leipzig, at
Worten verdichten. Die erſte Vorſtellung, die das Kind empfängt, Hahn'ſche Buchhandlung. Schilderungen ſelbſterlebter Er u
nachdem es das Licht der Welt erblickt, iſt die des Trinkens. Man hat eigniſſe aus bewegten Zeiten finden ſtets dankbare Leſer und ſo werden de
naiver Weiſe gefragt, warum das Kind an der Bruſt ſeiner Ernährerin auch die anſchaulich und lebhaft geſchriebenen Aufzeichnungen dieſes di
zu ſaugen anfängt, und hat allerlei tieffinnige Erklärungen dafür ge Tugebuchs aus den Jahren 1815 1849, welche intereſſante Streif 9
geben. Aber die wahre Urſache iſt die, daß das Saugen ein reflektolichter auf die politiſchen Verhältniſſe jener Zeit werfen, das Intereſſe
riſcher Vorgang iſt, wie alle diejenigen, welche zur Erhaltung des Lebens weiter Kreiſe erregen. T
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